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W 15.
Politiſche

Das politiſch bedeutendſte Ereigniß auf dem Gebiete
der auswärtigen Angelegenheiten war in der Berichtswoche
die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Action bezüglich
der Lage der Dinge auf der Balkanhalbinſel. Auf
den Antrag Rußlands haben ſämmtliche Großmächte in

r re

berreicht, durch welche ſie die Balkanſtaaten zur Demo-
hiliſirung auffordern. Der Collectivſchritt ſcheint über-
all an demſelben Tage den 11. Januar ſtattgefunden
zu haben. Da die Mächte in dieſer Frage gemeinſam
porgehen, ſcheint von vornherein der Erfolg verbürgt zu
ein. Vielleicht, daß dieſer diplomatiſche Druck allent-
halben willkommen geheißen wird und die Balkanſtaaten
aus einer Situation rettet, in die ſie ſich nur zu ſchnell
hineingeſtürzt haben und die ſie doch mehr und mehr als
völlig ausſichtslos erkennen müſſen. Für die Friedens-
verhandlungen zwiſchen Serbien und Bulgarien ſind die

Frage gewinnt es immer mehr an Wahrſcheinlichkeit, daß
die Perſonal- Union in der Perſon des Fürſten
Alexander zwiſchen Oſtrumelien und Bulgarien
zugelaſſen werden wird.

Das neue franzöſiſche Cabinet Freycinet, in welchem
zwei Mitglieder der radicalen Partei figuriren, hat ſich
als Aufgabe die Reorganiſation der Verwaltung
in disciplinariſcher Beziehung, die Herſtellung des
Budgetgleichgewichts und Ermäßigung der Aus-
gaben für die Colonien geſetzt. Wie nöthig die Her-
ſtellung des Butgetgleichgewichts iſt, geht aus der That
ſache hervor, daß die Staatseinnahmen im Jahre 1885
um 33*, Millionen Fres. weniger betragen haben, als
veranſchlagt war, um 11*/, Millionen weniger als im
Vorjahr. Einen ſtarken Rückgang weiſen die Einnahmen
aus den indirecten Steuern auf (20 Millionen gegen den
Voranſchlag, 13,8 Millionen gegen 1884), ferner die Re-
giſtergebühren (um 24 Millionen weniger gegen den Vor-
anſchlag), die Zölle ergeben 5,7 Mill. Fres. weniger als
der Voranſchlag, aber 4,3 Millionen mehr als 1884. Da-
gegen hat die Zuckerſteuer einen Mehrertrag von 17 Mill.
Frs. geliefert, was auf die Einführung des deutſchen Roh-
materialſteuerſyſtems zurückzuführen ſein wird. Am 11.
haben die Kammern ihre Thätigkeit wieder aufgenommen,
in der Deputirtenkammer wurde Floquet zum Präſidenten
gewählt. Frankreich bereitet eine Weſtausſtellung für
das Jahr 1889 vor und hat ſich demgemäß an die aus
wärtigen Staaten mit einer Anfrage wegen Betheiligung
gewandt.

Das engliſche Parlament iſt am 12. zuſammen
getreten und wird am 20. von der Königin in Perſon er
öffnet werden. Der Rückzug der engliſchen Truppen
im Sudan hat ein weiteres Vordringen der Aufſtändiſchen

Jn Spanien iſt, und zwar in Charthagena, ein
revolutionärer Verſuch durch Ueberrumpelung eines
Forts gemacht worden, der aber nicht geglückt iſt. Jn
W deſſen haben in Sevilla und Saragoſſa mehrere

erhaftungen republikaniſcher Parteigänger ſtattgefunden.
Franzöſiſche republikaniſche Blätter kündigen weitere mili-
täriſche Aufſtände an und träumen von einer Vereinigung
Frankreichs und Spaniens als Republik. Die Vertagung
des Cortes hat den Abſchluß der Carolinenangelegenheit
verzögert, der nun erſt nach der Neuwahl derſelben im
März ſtattfinden wird. Zwiſchen Spanien und England
iſt am 8. ein Protocoll unterzeichnet worden, durch welches
letzteres die Souveränetät Spaniens über die Carolinen
anerkennt und dieſelben Rechte wie Deutſchland erhält,
nur iſt England nicht das Recht der Anlegung einer Kohlen-
und Schiffsſtation eingeräumt worden.

Die däniſche Regierung hat dem Folkething einen
Geſetzentwurf betreffend den Schutz des inländiſchen Rüben-
zuckers, die Aufhebung der Zölle auf Steinkohlen und Er-
richtung eines Einfuhrzolles auf Mais und Gerſte vor
geſchlagen.

Jn den geſetzgebenden Körpern der Vereinigten
Staaten iſt ein Geſetz gegen die Vielweiberei be-
ſchloſſen worden, durch welches die mormoniſche Secte
unter Curatel geſtellt wird.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn Betreff der Samoa- Angelegenheit wird der
„Voſſiſchen Zeitung“ unter dem 15. d. M. aus Lon
don telegraphirt:

„Es verlautet hier, die deutſche n habe die
Action ihrer Vertreter auf Samoa nicht anerkannt, die
Samoaflagge werde allenthalben wieder aufgehißt.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſetzt in die Richtigkeit dieſer
Meldung keine ernſtlichen Zweifel, da Fürſt Bismarck in
dem Wunſche, ſich mit dem jetzigen britiſchen Cabinet
möglichſt gut zu ſtellen, gegen den Schützling Englands,
den König von Samoag, Malietoa, nicht allzu ſcharf vor
gehen werde. Namentlich die gewaltſame Einziehung derSamoa-Flagge außerhalb des ſhon früher pfandweiſe mit

Beſchlag belegten ſamoaniſchen Gebiets durch den deutſchen
Conſul werde in Berlin ſchwerlich gebilligt werden.

Der römiſche Berichterſtater des Corr.“ ſtellt
die Mittheilung von der Thätigkeit des ExErzbiſchofs von
Poſen, Kardinal Ledochowski, an dem Schreiben des
Papſtes an den Fürſten Bismarck in ſo fern richtig,

Wochenſchau im Auslande.

Halle, Dienstag, 19. Januar.

Concept nur regiſtrirt, alſo nicht contraſignirt habe. Ferner
ſchreibt der Correſpondent, daß Leo XIII. durch Auszüge
aus den deutſchen ultramontanen von Windthorſt und
Conſorten inſpirirten Blättern in welchen dieſe Ehrenbe-
zeugung als eine bloße Artigkeit hingeſtellt, alſo auf ein
Minimum herabgedrückt wurde, ſich überzeugt habe, daß
dieſe Verſicherungen der Anhänglichkeit an ihn und den
heiligen Stuhl, mit welchen ſie die große Maſſe der Katho
liken in Deutſchland zu kirren verſtanden, die reine Heuchelei
waren. Er ſoll über das Gebahren dieſer Herren in hohem
Grade indignirt ſein. Daß das Ende des Kulturkampfs,
welches bald zu erwarten ſteht, durch dieſes Gebahren eine
ganz andere Wendung erfahren dürfte, als die Männer
vom Centrum es wünſchen, kann als gewiß angenommen
werden.

Herrn Eugen Richter's „Freiſinnige Zeitung“

Branntweinmonopol gewonnen ſind und daß ſie ſich darin
„auch durch die in der Thronrede angekündigten Vorlagen
behufs des Zurückdrängens des polniſchen Elements nicht
beirren laſſen.“ Wie erbittert die „Freiſinnige Zeitung“
hierüber iſt, erhellt aus folgender ächt Richter'ſchen Be
merkung derſelben: „Das Schnapsintereſſe geht dem pol-
niſchen Adel noch über die Unabhängigkeit. Die Familie
Radziwill agitirt mit allem Nachdruck für das Brannt-
weinmonopol.“ Nach einer Notiz des polniſch- klerikalen
„Kuryer Poznansky“ hat der Vorſitzende des polniſchen
landwirthſchaftlichen Centralvereins im Großherzogthum
Poſen, Dr. von Szuldrzynski, zuſammen mit dem Grafen
Mieczyslaw Kwilecki auf den 21. d. Mts. eine Verſamm-
lung des Vereins behufs gemeinſamer Verſtändigung über
die Frage des Monopols nach Poſen berufen. Aus
Stettin wird gemeldet, daß dort von Seiten der Steuer-
behörde bereits Erhebungen darüber angeſtellt worden,
welche Entſchädigungen zu zahlen wären, wenn das Brannt-
weinmonopol in Kraft treten ſollte und welche Erwerb-
ungen 2c. zu machen ſein würden.

Der Stand der Cabinetskaſſe des Königs von
Bayern iſt in den letzten Monaten wiederholt erörtert
und daran zum größten Theile auf Combination beruhende
Bemerkungen über demnächſt zu „erwartende Ereigniſſe“ 2c.
geknüpft worden. Von einzelnen Blättern iſt ſogar die
Eventualität einer Regentſchaft ſchon in Erwägung ge-
zogen worden. Jetzt hat die Affaire durch das perſönliche
Eingreifen des Monarchen zwar einen ernſteren Hinter
grund erhalten; von einem entſcheidenden Wendepunkte,
einem Miniſterwechſel und dergl. iſt dabei aber, zur Zeit
wenigſtens, ganz und gar nicht die Rede. Die von der
„Frankfurter Zeitung“ gebrachte Nachricht, das Geſammt
miniſterium habe an den König eine Vorſtellung über die
Verhältniſſe der Cabinetskaſſe gerichtet, iſt ſicherem Ver
nehmen nach dahin richtig zu ſtellen, daß der Cultus-
miniſter Dr. v. Lutz, nicht aber das Geſammt-
miniſterium, in Folge einer Aufforderung des
Königs ein die Cabinetskaſſen- Angelegenheit betreffendes
Schreiben an den Monarchen gerichtet und dieſes Schreiben
iſt auch thatſächlich nicht ganz wirkungslos geweſen. Die
weiteren Mittheilungen über ein Demiſſionsgeſuch des Mi-
niſteriums Lutz und über die Berufung eines ultramontanen
Miniſteriums Franckenſtein ſind vollkommen unbegründet,
die Stellung des Miniſteriums iſt unerſchüttert. Ein Mi-
niſterium Franckenſtein könnte bei der jetzigen Conſtellation
überhaupt nicht in Betracht kommen. Jmmerhin wird
man der ganzen Frage jetzt eine erhöhte Aufmerkſamkeit
zuwenden müſſen.

Ein Münchener Gewährsmann der „Frankf. Zeitung“
macht über den bisherigen Verlauf der bayeriſchen Cabi-
netskaſſenangelegenhet einige von den vorſtehenden Angaben

eines Correſpondenten der „Schleſ. Ztg.“ abweichende
Mittheilungen. Er ſchreibt: „König Ludwig legt dem
Miniſterium nahe, dem Landtage eine Creditvorlage bis
zu 20 oder 50 Millionen zu machen, behufs Fortſetzung
ſeiner Schloßbauten. Am 6. d. M. antwortete das Ge-
ſammtminiſterium hierauf mit einer Vorſtellung an den
König, welche in der Bitte gipf lte, derſelbe wolle im
Hinblick auf die precäre Lage des Landes die Bauten ein-
ſtellen. Am 10. d. M. erfolgte die Antwort des Königs,
durch welche dieſe Vorſtellung zurückgewieſen wurde. Am
11. d. M. berieth das Geſammtminiſterium über die An-
gelegenheit; eine Minorität war für Demiſſion, es behielt
indeß die Anſicht die Oberhand, daß das Miniſterium
keinen Grund habe, zur äckzutreten.“

Ausland.
Frankreich. Das neue franzöſiſche Miniſterium hat

am Sonnabend an die Kammern in beiden geſetzgebenden
Körperſchaften eine Deklaration erlaſſen, welcher wir fol-
gende Stellen entnehmen

Geehrte Herren! Unter ſchwierigen Verhältniſſen zur Aus
übung der Regierung berufen, ſind wir doch voller Vertrauen
in den Erfolg unſerer Bewühungen, wenn Sie uns mit Jhrer
Einſicht helfen und durch Jhre Zuſtimmung unterſtützen wollen.
Die Zuſammenſetzung unſeres Kabinets zeigt Jhnen die Linie
des Verhaltens an, welcher wir zu folgen beabſichtigen. Jn
der durch die letzten legislativen Wahlen geſchaffe
nen Lage würde keine Regierung ohne die Unterſtütz-

en Majoritätung aller Fraktionen der republikaniſch
von Dauer ſein können. Das Gebot der Lage iſt demvach
eiſe Politik der Verſöhnung zwiſchen dieſen verſchiedenen
Fraktionen, welche von jeder derſelben gewiſſe Opfer fordert in
Anbetracht der Zugeſtändniſſe, welche von den anderen einge

als der Sekretär der Breve-Kongregation das Original i worden ſind, Das Ergebniß davon muß ein gemäßigtesu r

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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vorſichtiges aber unausgeſetztes Vorgehen zu den von der De-
mokratie geforderten Reformen ſein. Die Aufgabe des Jahres
1886 dürfte ſehr einfach feſtzuſtellen ſein. Jn erſter Linie haben
wir die Ordnung und die Diszivlin der Verwaltung
wieder herzuſtellen. Fortan darf Niemand vergeſſen,
daß die Freiheit der Oppoſition gegen die Regierung
für die Staatsdiener nicht exiſtirt. Dieſe ſchulden der
Republik zum mindeſten eine würdige, loyale und ehrerbietige

tm rm
en

Haltung. Wir ſind entſchloſſen, überall Ergebenheit und Treue
zu verlangen und werden zu dieſem Behuf die nöthigen Exempel
ſtatuiren. Die Einmiſchung des Klerus in unſere poli-
tiſchen Kämpfe und noch neuerdings bei den Woblen iſt für
alle verſtändigen Gemüther ein Gegenſtand ernſter Beſorgniſſe.
Die Geiſtlichkeit, wenn ſie nicht ein brüskes Zerwürfniß hervor
rufen will, muß ſich auf die Rolle beſchränken, welche ihr Be
ruf und die Natur der Dinge ſelbſt ihr vorzeichnen. Die Re
gierung wünſcht die Beruh'gung, aber ſie wird nicht zögern, das
Gewicht ihrer Autorität denjenigen gegenüber zur Geltung zu
bringen, welche ſich verſucht fühlen ſollten, ſie zu verkennen.

Der zweite Theil unſerer Aufgabe wird in der Her
ſtellung des Gleichgewichts des Budgets beſtehen.

muß zu ihrem Bedauern conſtatiren, daß trotz alles Liebes i
werbens der „Deutſchfreiſinnigen“ nach allem, was ver Anleihe zu ſchreiten.
lautet, die Polen im Reichstage bereits für das ſchiedenen miniſteriellen Departements, einige Steuererhöhungen

Wir hoffen, das Gleichgewicht her zuſtellen ohne zu einer
Strenge Erſparniſſe in den ver-

ohne Einfluß auf den Verbrauch, werden uns für die einzelnen
Dienſtzweige und die Kolonialausgaben die nöthigen Mittel
liefern, ohne daß wir neue Steuern ſchaffen müſſen, und wer-
den uns ſogar geſtatten, wie wir hoffen, der Landwirthſchaft
einen beſonderen Antheil zuzuwenden. Die Departements des
Krieges und der Marine werden den gebieteriſchen Erforderniſſen
unſeres Budgets ernſte Opfer bringen müſſen, ſie werden ſie
ausführen ohne unſere militäriſche Kraft, deren Schwächung
Jhr Pntriotismus nicht zugeben würde, auch nur im Geringſten
zu beeinträchtigen. Unſere Abſicht geht nicht nur dahin, Aus-
gaben, wie die von Tonkin und Madagaskar, welche in

dieſem Jahre noch die ſchwebende Schuld belaſten, in das on dent-
liche Budget zu übertragen, ſondern das außerordentliche Budget

überhaupt zu unterdrücken. Es wird dies ausführbar ſein durch
reichliche Ausſtattung des ordentlichen Budgets mitte ſt gewiſſer
Konmbinationen, auf welche näher einzugehen heute verfrüht ſein

würde. Geſtatten dieſe vereinigten Mittel den Bedürfniſſen des
nächſten Jahres in ausreichender Weiſe gerecht zu werden, ſo

worbenen Beſitzungen behalten.

auf die
mäßigung der Gerichtskoſten, auf die Unterrichtsgeſetze, und auf

werden wir uns gleichzeitig an gelegen ſein laſſen mit Beſonnen-
heit für die folgenden Budgets die Reformen vorzubereiten, welche
unſere ſozialen und ökonomiſchen Verhältniſſe für unſere Fiskal-
geſetzgebung benöthigen.

Wenn es einen Punkt giebt, bezüglich deſſen das allgemeine
Stimmrecht ſich mit zweifelloſer Deutlichkeit ausgeſprochen hat,
ſo iſt dies der Fall in Bezug auf die Leitung unſerer aus-
wärtigen Angelegenheiten Es verlangt, daß Frankreich
eine würdige und friedliche Politik habe und ſeine Kräſte
auf dem Kontinent konzentrire, um von Allen geachtet zu werden
ohne für irgend Jemand eine Drohung zu ſein. Es will nichtsmehr von dieſen fernen Expeditionen wiſſen, welche
für das Land eine Quelle von Opfern ſind, deren Preis nicht
immer deutlich erkennbar iſt. Es weiß überdem, daß die Ko
lonien nur gedeihen, wenn das Mutterland mächtig iſt, und
daß gute Finanzen die erſte Bedingung eines blühenden Handels
ſind. Beſorgt für den Ruf Frankreichs, und uns den Entſcheid
ungen des Parlaments fugend, werden wir die neuerdings er-

Jn dieſem Sinne werden wir
das Protektorat von Annam, von Tonkin, ſowie das von Ma-
dagaskar auf außerordentlich einfachen Grundlagen organiſiren,
die Ausgaben für das erſte dieſer Protektorate die in den Haus
haltsetat pro 1886 mit 75 Mill. eingeſtellt ſind, werden, wie wir
dies ſchon jüngſt bei einer Kammerverhandlung angegeben haben,
unſerer Arſicht nach im Jahre 1887 ſich auf 30 Mill. herab-
mindern und nach und nach in einigen Jahren verſchwinden.
Gerade um dieſes Ziel noch direkter verfolgen zu können, iſt die
Verwaltung der Protettorate einſtweilen von derjenigen der Ko
lonien getrennt und dem Departem nt der Auswärtigen Ange
legenheiten zugetheilt worden. Später, nach erfolgter Löſung
des Problems, ſoll die Verwaltung der Protektorate bei
einer einzigen Dienſtſtelle vereinigt werden. Nebendieſen weſentlichen Arbeiten verweiſen wir auf die Maßregeln
zur Verbeſſerung des Looſes der Arbeiter, auf die Militärgeſetze,

Reviſion unſeres Civil- und Strafprozeſſes, auf die Er

einen demnächſt einzubring enden Geſetzentwurf zur Regelung der
Stellung und zur Verbeſſerung des Gehats der Lehrer. Wir
glauben, geehrte Herren, daß wenn der Kreis, welchen wir vor
Jhnen gezeichnet haben, in gewünſchter Weiſe durchlaufen iſt,
das Jahr 1886 wohl ausgefüllt ſein wird. Jndem Sie dieſe
Aufgaben erfüllen, können Sie mit Vertrauen die Parteigegen-
ſätze bei allen denjenigen einander nähern, welche ausſchließlich
das Jntereſſe Frankreichs und die Zukunft der Republik im
Herzen tragen.

Von Kammer und Senat wurde die miniſterielle
Erklärung, insbeſondere auf den Bänken des linken Cen-
trums, mit Beifall aufgenommen. Dieſelbe erſcheint in
ihrer geſchickten Faſſung als ein entſchiedener Erfolg des
neuen Miniſteriums.

Die Kammer berieth ſodann über die Interpellation
betreffend die Sicherheit der Reiſenden auf den
Eiſenbahnen. Die Regierung verſprnch, die geeigneten
Mittel zur Erhöhung dieſer Sicherheit, insbeſondere durch
Veränderungen des Waggonſyſtems in Erwägung zu
ziehen. Die Kammer ging, indem ſie dieſes Verſprechen
zur Kenntniß nahm, zur Tagesordnung über. Jn Be-
antwortung einer Jnterpellation über die durch das
Herausfliegen der Schwanzſchraube bei den
Geſchützen neuerdings verurſachten Ungüücksfälle er
klärte der Kriegsminiſter daß dieſe Ungiücksfälle
durch Verſehen bei der Handhabung der Ge-
ſchütze, nicht durch eine mangelhafte Beſchaffenheit
der Letzteren hervorgerufen ſeien. Das franzöſiſche Ge
ſchützmaterial ſei ein ausgezeichnetes. Die Kammer ge-
nehmigte ſchließlich die zuſätzlichen Vereinbarungen zu der
Poſtvereins-Konvention und vertagte ſich ſodann bis
Donnerstag.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 17. Januar.

Se. Mojeſtät der Kaiſer hat, wie der „War-
ſchawskij Dujewurk“ vernimmt, das ihm am 3. Januar
vom St. Petersburger GrenadierRegiment (König Friedrich
Wilhelm III.) in Warſchau, deſſen Chef er iſt, überſandte
Glückwunſchtelegramm durch folgendes Telegramm an
den Commandeur, Generalmajor Konarſhewskij, beant-
wortet:
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„Für die mir von meinem tapferen Regiment am Tage der
Jubiläumsfeier dargebrachte Gratulation empfangen Sie meinen
vollen Dank. Jch werde auch künftig dieſes Regiment von er-
probter Tapferkeit mit Stolz das meine nennen

ilhelm.
Ganz ähnlich lautete das Antwortstelegramm des

Kaiſers auf die Glückwünſche ſeines zweiten ruſſiſchen Jn-
fanterieRegiments, des KalugaRegiments, an deſſen
Seite er vor 72 Jahren als Ordonnanz- Offizier bei Bar-
ſur-Aube den Georgsorden und das Eiſerne Kreuz ſich
erwarb.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat, wie wir verneh
men, in einem überaus huldvollen Schreiben dem Miniſter
der öffentlichen Arbeiten, Staatsminiſter Maybach, aus
Anlaß der ihm durch die Gnade Sr. Mojeſtät des Kaiſers
und Königs zu Theil gewordenen hohen Auszeichnungen
Allerhöchſt Jhren beſonderen Gückwunſch mit dem Aus
drucke gnädiger Anerkennung auszuſprechen geruht.

Der Herzog von Ujeſt wird in dieſem Winter
ſeine Gemächer in dem prächtigen Hauſe Unter den Linden
8 eröffnen. Die Handwerker ſind in voller Arbeit, um die
Einrichtung zu vollenden. Der Herzog führt diesmal ſeine
jugendliche Tochter in die Geſellſchaft ein.

Ein wohlhabender frankfurter Bürger, Herr
Guſtav Manskopf, läßt mit Zuſtimmung des dortigen
Magiſtrats auf der Unter-Mainbrücke Bronce-Standbilder
des Kaiſers und des Kronprinzen errichten.

Ein ſeltener befiederter Gaſt aus dem hohen
Norden, der Seidenſchwanz, hat ſich nach etwa dreißig
jähriger Abweſenheit in einzelnen Gegenden Mitteldeutſch-

an nimmt an, daß
der ſtrengere nordiſche Winter in dieſem Jahre und in
lands wieder einmal eingefunden.

ſeinem Gefolge Futtermangel die Vögel zur Auswanderung
nach wärmeren Gegenden veranlaßt hat.

Ein Sohn von King Aqua iſt durch Vermittel
ung eines Marineoſfiziers aus Kamerun in Stettin ange
kommen, um europäiſche Erziehung zu erhalten. Es iſt
ein 13jähriger Knabe, welcher von einem engliſchen Miſſio-
nar getauft wurde und bereits ziemlich gut deutſch ſpricht.

Ueber einen Kampf mit einem Wolfe wird der
in Metz erſcheinenden „Gaz. de Lorraine“ berichtet: Es
war ganz kürzlich am hellen Mittage, als der von der
Kreisſtadt Chateau- Salins nach Delme e e Handels

e zwiſchen den
genannten Städtchen, unfern des Waldes von Amelécourt,
bemerkte, daß eine Wölfin ſeinen hinter dem Wagen lau-
fenden Hund verfolgte und immer enger umkreiſte, bis es
endlich zum offenen Angriff kam. Der Hund wehrte ſich
tapfer, während die Wölfin an einer Telegraphenſtange

mann Camille Mouchot auf der Landſtra

feſte Stellung nahm und auch nicht wich, als Mouchot ſie
durch einen Revolverſchuß an der Schulter verwundete.
Weitere Schüſſe abzugeben, verhinderte ihn das enge,
wüthende Ringen der beiden Thiere. Eilig abgeſtiegen,
riß Mouchot einen Baumpfahl aus und ſchlug damit auf
die Beſtie ein. Leider wurden über dieſen Vorgang die
Wagenpferde ſcheu, ſo daß der Eigenthümer, von der faſt
ſicheren Beute ablaſſend, äußerſte Mühe hatte, dieſelben

So riß ſich die Wölfinwieder zum Stehen zu bringen.
los und entfloh unter Geheul, einen ſtarken Hlutſtreifen
hinter ſich laſſend, nach dem Walde. Zwei Steinklopfer,
welche jetzt, zu ſpät, auf der Kampfſtätte ankammen, ver
folgten das Thier im Walde, jedoch ohne ſeiner habhaft
zu werden. Der Hund kam, Dank ſeinem mit Stacheln
veſetzten Halsbande, mit einer ſtarken Bißwunde am
Kopfe davon.

Der Jeſuiten General Pater Beckr in Rom,
welcher dem Orden zu großem Einfluß verholfen hat, liegt
im Sterben.

Ueber die Ermordung des Präfekten des Eure-
Departements werden der Frankf. Ztg. folgende Einzel-
heiten berichtet: Barrème fuhr geſtern Abend um 6 Uhr
55 Minuten vom Weſtbahnhof mit dem Schnellzuge ab,
der um 8 Uhr zum erſten Male in Mantes anhält und
mit dem Barreme um 10 Uhr in ſeinem Wohnorte Eoreux
eintreffen wollte. Um 7 Uhr 15 Minuten paſſirt der Zug
die einſame Strecke zwiſchen den Stationen Honilles und
Maiſons-Laffitte. Auf derſelben wurde Barrème ermordet
und ſeine Leiche auf der Seinebrücke, 500 m vor der Sta-
tion Maiſons-Laffitte, zwiſchen die beiden Gleiſe hinaus-
geworfen. Erſt um 9 Uhr wurde die Leiche gefunden.
Die Augen waren mit einem groben, mit V gezeichneten,
offenbar Barrème nicht angehörenden Taſchentuch ſehr feſt
zugebunden. Der oder die
in Mantis ausgeſtiegen.
ſah daſelbſt einen ziemlich großen, ſchlanken, gewöhnlich
gekleideten Mann auf der falſchen Seite aus dem Waggon

Als ihm der Beamte eine Bemerkung machte,ſteigen.
ſagte er einfach: „Jch habe mich geirrt“ und verſchwand
in der Dunkelheit. Man vermuthet, daß der Mord ganz
oder theilweiſe als Racheakt zu betrachten ſei. Barrène
ſoll bei ſeinen häufigen Reiſen zwiſchen Evreux und Paris
ſich eifrig damit beſchäftigt haben, die ſogenannten „Bonne-
teurs“, welche ſich den Reiſenden aufdrängen und ihnen
unter dem Vorwande des Spiels Geid abpreſſen, auf der
That zu ertappen und dem Gericht zu überweiſen. Wie
dem auch ſein mag, jedenfalls wird der Mord des Prä
fekten Barrème der von der öffentlichen Meinung ſchon
lange umſonſt verlangten Reform des fränzöſiſchen Waghon

Die durchgehendenS kräftigen Vorſchub leiſten.
agen, wie ſie bei den franzöſiſchen Staatsbahnen bereits

beſtehen, werden auch bei den großen Kompagniebahnen,
die ſich dieſen Luxus weit eher als jene leiſten können, die
r wie ſie heute ein Blatt entrüſtet nennt,
erſetzen müſſen.

Der preußiſche Staatshaushaltsetat für das
Jahr 1886/87

veranſchlagt die Einnahmen auf 1288 674 442 Mk.,
die Ausgaben im Ordinarium auf 1 265 993 871 Mk.
im Extraordinarium auf 36 834 571 Wk. zuſammen
alſo auf 1 302 828 442 Mk. Der Fehlbetrag beläuft ſich
demnach auf 14 154 000 Mk.

Die Einnahmen ſind veranſchlagt:

wirthſchaft, Domänen und Forſten 80 549 594 3 450800)
Mk., Finanzminiſterium 210 309 850 4 163 018) Mk.,
Miniſterium für öffentliche Arbeiten, und zwar Verwoltun
für Berg-, Hütten- und Salinenweſen 110516 2

erbrecher ſind wahrſcheinlich
Ein dortiger Bahnhofbeamter

2831 408) Mk. Eiſſenbahnverwaltung 691 099 463
11 918 196) Mk.
B. Dotationen und allgemeine Finanzverwaltung

144 596 552 22 485 459) Mk.
C. Staatsverwaltungs-Einnahmen: Staatsminiſterium

808 596 39 106) Mk. Miniſterium der auswärtigen
Angelegenheiten 8070 Mk. Finanzminiſterium 2 180 308

136 774) Mk. Miniſterium für öffentliche Arbeiten,
Bauverwaltung, 1 200 000 90680) Mk. Miniſterium

für Handel und Gewerbe 965 057 3 419) Mk. Juſtiz-
miniſterium 49 028 000 1 442 000) Mk. Miniſterium
des Jnnern 4 611 652 110 773) Mk. Landwirth-
ſchaftsminiſterium 4 095 056 63 412) Mk. Kaltus
Miniſterium 2 858 596 176 346) Mk. Kriegsmini-
ſterium 1388 522) Mk. Die Summe der Einnahme
beträgt ſonach 1302 828 442 Mek., alſo um 43 900 046 k.
mehr als im Vorjahre.

Bei den ordentlichen Einnahmen kommt in Be-
tracht ein Mehrüberſchuß von 15 805 611 Mk. bei den

ſtaatlichen Betriebsverwaltungen; davon entfallen 10 290 268
Mk. auf die Eiſenbahnverwaltung. Bei der Verwaltung
der Forſten iſt, mit Rückſicht auf die zu erwartenden Mehr
einnahmen aus dem Holzabſatze, ein Mehrüberſchuß von

2682 800 Mk. in Anſatz gebracht. Bei der Verwaltung
der direkten Steuern iſt ein Mehrüberſchuß von 2504 128

Mk. berechnet; es ſind angenommen bei der klaſſifizirtenEinkommenſteuer 1 514 000 Mk., bei der Gebane ſteuer

415 000 Mk., bei der Klaſſenſteuer 395 000 Wek. und bei
der Gewerbeſteuer 321 000 Mk. Bei den indirekten
Steuern iſt ein Mehrüberſchuß von 1 707 520 Mk. ver-
anſchlagt, bei der Domänenverwaltung ein ſolcher von
255 900 Mk. Minderüberſchüſſe ſind bei der Verwaltung
für Berg-, Hütten und Salinenweſen in Folge des Rück-
ganges der Produkten-Verkaufspreiſe und nothwendigerW in der Höhe von 1431 315 Mk. und vei

dem SeehandlungsJnſtitut in der Höh von 210000 Mk.
angeſetzt. Bei der allzemeinen Finanzverwaltung iſt eine
Mehreinnahme von 31 511 104 Mk. in Folge der Ueber
weiſungen aus dem Ertiage der Zölle und der Taback-
ſteuer bezw. der Reichsſtempelabgaben angenommen. Die

ordentlichen Einnahmen der eigentlichen Staate verwalt-
ungen weiſen gegen den laufenden Etat einen Minder-
betrag von 848 836 Mk. auf, indem, neben Mehrbeträgen

niblen Ueberſchuß für den Etat 1886,/87 nicht ergeben hat.
Die dauernden Ausgaben betragen:

A. Betrieb, Erhebungs- und Verwaltungskoſten der
einzelnen Einnahmezweige: Landwirthſchaftsminiſterium38 576 620 512 880 Wek.; Finanzminiſterium 37 448 100

154 300) Mk. Miniſterium für öffentliche Arveiten:
Berg, Hütten und Salinenweſen 94 103 227 4262 724)
Mek.; Eiſenbahnverwaitung 478 350 279 1627 928)
Mk. zuſammen A. 648 478 226 6557 812) k.

B. Dotationen und allgemeine Finanzv rwaltung:
Dotationen 190 567 818 2370 949) Mk., allgemeine

Finanzverwaltung 158 885 078 Mk. 28 455 630) Mk.;
zuſammen B. 349 452 876 30 826 579) Mk.

C. Staatsverwaltungsausgaben: Staatsminiſterium
3214 477 30 024) Mk., Miniſterium der auswärtigen

Angelegenheiten 504 400 1000) Mk. Finanzwini-ſte. im 45 915 362 1 549 836) Ack.; Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten 18 654 612 917 951) Mk. Han
delsminiſterium 3 025 388 97 547 Mk. Juſtizmini-

ſterium 85 463 000 200 000) Mk. Miniſterium des
Jnnern 42 149 894 381 223) Mk. Landwurthſchafts

miniſterium 13 162 880 715 354) Mk. Kultusmini-
ſterium 55 852 894 3 108 361) M. Kriegsminiſterium
119 862 5000) Mk. zuſammen C. 268 062 769

6606296) Mk. Jnsgeſammt betragen ſomit die
dauernden Ausgaben 1 265993 871 43 990687) Mk.

Die einmaligen und außerordentlichen Aus-
gaben ſind veranſchlagt auf 36 834 571 90 641) Mk.
Hiervon entfallen auf das Staatsminiſterium 337 850 Mk.,
auf die allgemeine Finanzverwaltung 408 148 Mk., auf das
Finanzminiſterium 450 800 Mk., auf das Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten 23 623 711. Mk., auf das Handelsmini-
ſterium 139 510 Mk., auf das Juſtizminiſterium 2 280 690
Mk. auf das Miniſterium des Jnnern 969 600 Mk. auf
das Landwirthſchaftsminiſterium 4 349 166 Mk. auf das
Kultusminiſterium 4 245 186 Mk. und auf das Kriegsmini-
ſterium 30 000 Mk.

Bei den Ausgaben iſt zu bemerken: Bei der Verwaltung
der öffentlichen Schuld ergiebt ſich in Folge der Aufnahme
neuer Staatsanleihen für Einſenbahnzwecke bezw. zur Rück-
zahlung gekündigter EiſenbahnPrioritätsanleihe, ſowie in Folge
der Einſtellung der aus dem letzteren Anlaß eintretenden
AmortiſationsErſparniſſe bei dem Ausgabefonds zur Verrech-
nung auf bewilligte Anleihe eine Mehrausgabe von zuſammen
4 200 000 Mk. Bei der Verwaltung der Forſten nimmt die
Erhöhung der Gehälter der Oberförſter und der Förſter
355 575 Mk. mehr in Anſpruch. Die Verwaltung der in

direkten Steuern hat eine Minderausgabe von 63 370 Mk.
in Folge anderweiter Organiſation der untern Steuerhebe-
ſtellen. Bei der allgemeinen Finanzverwaltung ſind Mehr-
ausgaben von 28 455 630 Mk. eingeſtellt; unter den letzteren
ſind insbeſondere zu erwähnen der Mehrbetrag des Beitrags
Preußens zu den Koſten des deutſchen Reiches pro 1886/87
mit 9 228 478 Mk., ſowie 19 850 000 Mk. zu Ueber-
weiſungen an die Kommunalverbände auf Grund

der lex Huene. Die Mehrausgabe bei der öffentlichen
Schuld beläuft ſich auf Mk. 2 370 689, indem den Erſpar-
niſſen von zuſammen Mk. 4 162 400, darunter Mk. 2 728800,

S

igt: in Folge der Konvertirung der 4 proz. Konſols, Mehraus-
A. Einzelne Einnahmezweige: Miniſterium für Land gaben von zuſammen Mk. 6 533 100, namentlich in Folge

der Aufnahme neuer Anleihen, gegenüberſtehen. Jn Folge
der weiteren Erhöhung des Civil-Penſionsfonds um Mk.
1 300 000 und in Folge des Mehrbedarfs in der Provinz
Hannover ergiebt ſich bei dem Etat des Finanzminiſteriums

eine Mehrausgabe von 1 549 836 Mk. Die Mehrausgabe
der Bauverwaltung im Betrage von 917 951 Mk. entſteht
durch die Erhöhung der Gehälter der Bauinſpektoren im Ge-
ſammtbetrage von 254 400 Mk. und durch die Verſtärkung
der Mittel für Unterhaltung der Binnenhäfen c. um 560 290
Mk. Das Handelsminiſterium hat eine Mehrausgabe von
97 547 Mk. vornehmlich für die Förderung des Fortbildungs-
und Fachſchulweſens. Die Mehrausgaben des Miniſteriums
des Jnnern ſind vornehmlich für polizeiliche Zwecke, die Land
gendarmerie und für die Strafanſtalten gefordert. Zu be-
merken iſt hier, daß das meteorologiſche Jnſtitut in Berlin
nicht mehr im Etat des Miniſteriums den Jnnern, ſondern
in demjenigen des Kultusminiſteriums erſcheint und dort mit
73 060 Mk. eingeſtellt iſt. (Das meteorologiſche Inſtitut ſoll
in einigen Räumlichkeiten des Gebäudes der ehemaligen Bau-
akademie eingerichtet werden. Die Koſten der Einrichtung
ſind auf 28 000 Mk. veranſchlagt. Davon ſind 10000 Mk.
zur Adaptirung der Lokalitäten, Anſchaffung von Mobilien c.
und 18 000 Mk. zur Gründung einer Bibliothek und An-
ſchaffung von Jnſtrumenten für das Centralinſtitut beſtimmt.
Die inſtrumentelle Ausrüſtung der vorhandenen 60 Beob-
achtungsStationen zweiter Ordnung entſpricht den Anforder-
ungen der Gegenwart nicht mehr und iſt einer Ergänzung
dringend bedürftig. Außerdem wird beabſichtigt, 60 Stationen
dritter Ordnung und etwa 2000 Regenmeßſtationen neu zu
errichten. Die Geſammttkoſten der inſtrumentellen Ergänzung
und Ausrüſtung dieſer Stationen ſind auf ca. 60 000 Mk.
berechnet, von denen 16 000 Mk. als 1. Rate eingeſtellt ſind.)
Die Erhöhung der Ausgaben der landwirthſchaftlichen Ver
waltung ſind verurſacht durch die neu einzurichtende General-
kommiſſion zu Düſſeldorf, für ſonſtige Zwecke der Ausein-
anderſetzungsbehörden und für landwirthſchaftlich polizeiliche
Zwecke; zuſammen betragen dieſelben 683 729 Mk. Von den
3 108 36 Mk. Mehrausgaben im Etat des Kultusminiſte-
riums entfallen 167 947 Mk. für Univerſitäten, ein faſt
gleicher Betrag für höhere Lehranſtalten, 1 800 000 Mk.
für Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an
den öffentlichen Volksſchulen auf Grund des Ge-
ſetzes vom 6. Juli 1885, 300 000 Mk. zur Verſtärkung
der Fonds, zu Beſoldungen und Zuſchüſſen für Lehrer c.
und zur Errichtung neuer Schulſtellen und 104 840 Mk. für
neue KreisſchulinſpektorenStellen. Jn dem Mehrbetrage von
167 102 Mk. für höhere Lehranſtalten iſt ein Betrag von
150 000 Mk. enthalten, welcher dazu beſtimmt iſt, nach der
in Ausſicht genommenen Zutheilung der fünften Rangklaſſen
an die Rektoren (Direktoren) der Progymnaſien, Realprogym-
naſien, Real- und höheren Bürgerſchulen, ſowie an die Ober-
lehrer und die ordentlichen Lehrer an den höheren Unter-
richtsanſtalten, den dieſen Beamten alsdann zuſtehenden höhe-
ren Wohnungsgeldzuſchuß zahlbar zu machen.

Die Ueberſicht der Staatsſchulden für den 1. April
1886/87 ergiebt einen Betrag von 4072 863 239,24 Mk.,
das ſind 131 197 784,76 Mk. mehr als im Vorjahre. Zur
Verzinſung ſind erforderlich 161 124 116,83 Mk., zur Tilgung
20 753 425,42 Mk.

Die Begründung
zum Branntweinmonopol- Entwurf

iſt nunmehr auch im Druck erſchienen. Wir entnehmen derſelben
den hervorragenden Geſichtspunkten georonet folgende

Stellen:
(Die Nothwendigkeit der Branntweinſteuer Reform).

Mit dem von Anfang an erklärten und feſtgehalenen Ziel, aus
den der Geſetzgebung des Reiches vorbehaltenen, ohne jeden
Zweifel noch weit größerer Leiſtungen fähigen und in den an
deren Culturſtaaten auch weit ergiebiger geſtalteten Einnahme
Quellen die ausreichenden Mittel zu gewinnen, um die eigenen
finanziellen Bedürfniſſe des Reiches zu befriedigen und darüber
hinaus den Einzelſtaaten diejenigen Einnahmen zu überweiſen,
die ſie zur Erhaltung ihrer Selbſtändigkeit und zur Erfüllung
der ihnen verbliebenen Aufgaben bedürfen, aber aus den ihnen
verbliebenen Einnahmequellen nicht mehr zu gewinnen vermögen,
haben die verbündeten Regierungen vor acht Jahren die Reichs
ſteuerreform unternommen und, ungeagchtet aller Schwierig-
keiten und Hemmniſſe, die Mißverſtändniß hier und Feindſchaft
dort zu bereiten oder zu vermehren unabläſſig bemüht geweſen
ſind, ſeitdem auch ſchon zu einem guten Theil zur Ausführun
gebracht. Die unſer L die Tabacksſteuer, die Stempel-
ſteuer betreffenden Geſetze und deren Erfolge in den Haushalts
Etats ſowohl des Reichs als auch der Einzelſtaaten geben hier-
von Zeugniß. Mancher andere Schritt auf demſelben Wege
aber iſt bisher vergeblich gethan worden, das große und weit
geſteckte Ziel alſo auch um ſo weniger ſchon zu er-
reichen geweſen. Dies darf bei der Natur der Sache und
den obwaltenden politiſchen Parteiverhättniſſen im Reich nicht
Wunder nehmen, S weige entmuthigen und zu zeitweiligem
oder dauerndem Verlaſſen des begonnenen Unternehmens führen.
Das bezeichnete Ziel iſt ein durch die Exiſtenz des Reiches ſelbſt
dergeſtalt unmittelbar gegebenes, nothwendiges, ſeine Er-
reichung ein ſo eminentes und unerſetzliches Mittel
zur Feſtigung des Reichs gegen alle Gfahren und zur
dauernden Zuſammenhaltung aller ſeiner Glieder
daß die verbündeten Regierungen von demſelben nicht ablaffen
können und dürfen, daß ſie vielmehr, bis es endlich ganz und
voll erreicht ſein wird, immer erneute Bemühungen, es zu er
reichen werden machen müſſen. Jn dieſer Ueberzeugung, und
im Hinblick auf die theils ſchon anerkannten, theils nicht länger
zurückzudrängenden Mehrbedürfniſſe des Reichs ſelbſt, ſowie auf
den Fehlbetrag im eigenen Staatshaushalts-Etat und die noto
riſchen weit größeren Bedürfniſſe im eigenen Lande, unter denen
die umfaſſende und nochhaltige Erleichterung des Drucks derCommunal- und Schullaſten obenan ſteht at die preu
ßiſche Regierung ſich angelegen ſein laſſen, die Weiterführun
der Reichsſteuerreform jetzt auf einem Gebiet vorzubereiten, au
dem es wohl möglich und unbedenklich erſcheint, einen großen
Schritt zu dem geſteckten Ziele hin zu machen, auf dem Gebiete
der Branntweinbeſteuerung. Daß der Branntwein ein vor
e Object zur Beſteuerung bildet und wirklich hohe, dem

aße der zu befriedigenden dringenden Bedürfniſſe des Reiches
und der Einzelſtaaten annähernd entſprechende Erträge zu liefern
vermag, wird faſt allſeitig anerkannt und iſt auch angeſichts des
thatſächlichen Ergebniſſes ſeiner Beſteuerung in anderen Län
dern nicht wobl zu beſtreiten. Weitgehende Meir ungsverſchie
denheiten beſtehen freuich über die Mittel und Wege, durch
welche bei uns ſolche oder überhaupt nur höhere Steuerein-
nahmen vom Branntwein zu gewinnen ſeien, und den einander
ge,enſeitig verwerfenden Urtheilen wird man davin zuſtimmen
müſſen, daß in keinem der dieſerhalb bishergemachten Vorſchläge eine annehmbare Löſung
der Aufgabe zu finden iſt, weil ſie ſämmt-
lich zu einer der Steuerfähigkeit des Gegen-
ſtandes entſprechenden hohen Einnahme unter den
bei uns obwaltenden Verhältniſſen entweder über-
haupt nicht oder nur mit offenbar überwiegenden
Nachtheilen und Gefahren führen würden. Dagegen
hat ſich bei ſorgfältiger tn aller in Betracht kommenden
Verhältyiſſe die Form des Monopols als wohl geeignet
herausgeſtellt, um die bei einer Reform unſerer Branmwein-
ſteuer jetzt ins Auge zu faſſenden Zwecke zu erreichen. Jm Wege
des Monopols, und nur im Wege des Monopols iſt es
möglich, wenn auch nicht ohne alle, ſo doch zweifellos ohne
überwiegende Härten und Nachtheile dem Reich die
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erforderlichen, ſehr beträchtlichen Mehreinnahmen
vom Branntwein zuzuführen und zugleich im Jn-
tereſſe der Moralität und der Geſundheit des
Volkes auf eine r r des übermäßigenBranntweingenuſſes, ſowie auf Fernhaltung aller
an ſich ſchädlichen Branntweinſorten mit Erfolghinzuwirken. Von dieſen Geſichtspunkten aus iſt der Entwint eines Geſetzes, betreffend das Branntweinmonopol, aufge

ſtellt und zwar für den Umfug des ginzen Reiches, indem
der Vorausſetzung gefolgt iſt, doß die ſüddeutſchen Stgoten mit
einer auf den Branntwein beſchränkt bleibenden Aufgabe des
entgegenſtehenden Sonderrechts aus Artikel 35 der Verfaſſung
ſich einverſtanden erklären werden.

(Schutz der kleineren Brennereien.) Der Geſetz- Entwurf
erkennt es als eine weſentliche Aufgabe an, die kleineren
Breynereien in ihrer Exiſtenzfähigkeit zu ſchützen. Das bisher
in Deutſchland überwiegend zur Anwendung gekommene Syſtem
der Maiſchraumbeſteuerung hat auch auf die kleineren
Brennereien ſehr ungünſtig eingewirkt. Jndem die Steuer von
dem Rauminhalt der Gefäße erhoben wird, in denen die
ſpäter zu deſtillirende flüſſige Maſſe den Gährungsprozeß durch-
macht, genießen diejenigen Brennereien, welche ein beſſeres
Maiſchmaterial verwenden und mit vollkommeneren Apparaten
arbeiten, als andere erheblichere Vortheile. Seit dem Jahre
1845 ſind, während ſich die Bruttoeinnahme von 13527 398
auf 44803787 hob, in den ſieben öſtlichen Provinzen Preußens
die unter 150 jährlich Steuer zahlenden Brennereien von 591
auf 50, die von 150 bis 1500 ſteuernden von 2185 auf 393
und die von 1500 bis 15 00 ſteuernden von 1887 auf 1698 zurück
gegangen. Nur die mehr als 150 0.4 Steuer zahl enden Brenne
reien haben ſich von 115 auf 1209 vermehrt. Jm Ganzen hat
alſo in dieſen beſonders auf die Branntweinproduction ange-
wieſenen Provinzen die Zahl der Brennereien um 1427 abge
nommen. Gleichzeitig iſt die Steuereinnahme aus den als „land-
wirthſchaftliche ſteuernden Brennereien von 793217 auf
386331 herabgegangen, die durchweg kleineren (nicht über
1030 Liter Bottigraum pro Tag bemaiſchenden) Brennereien,
we.che unter dieſe Kategorie fallen, haben mithin trotz ſelbſt des
ihnen gewährten Steuernachlaſſes der Concurrenz der großen
Anſtalten gegenüber nicht ihre volle Production aufrecht er
halien können. Aehnliche Erſcheinungen ſind auch in Bayern
in viel kürzerer Zeit hervorgetreten.

(Unmöglichkeit der Erhöhung der Maiſchraumſteuer).
Eine Erhöhung der Maiſchraumſteuer, wie ſie mehrfach in An-
regung gebracht iſt, würde die Ungleichheit in der Belaſtung der

rößeren und der kleineren Brennereien noch ſteigern und ohne
weifel zum Nachtheil der Landwirthſchaſt einen weiteren Rück

gang der kleineren Brennereien zur Folge haben Jn
dem vorliegenden Geſetz- Entwurf findet das Jntereſſe der kleine-
ren Brennereien ſorgfältige Berückſichtigung Wie ſchon im 8 4
eine Ausnahme zu ihren Gunſten gemacht iſt, indem die Menge
rohen Branntweins, welche ſie bereiten dürfen, unter billiger
Berückſichtigung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe lediglich von
der Landesregierung feſtgeſetzt wird, gewährt ihnen der 8 17
ſehr weir gehende Befreiungen von den im Allgemeinen ange-
ordneten Kontrolen. Lediglich zum Schutz gegen Defrauden
bleibt der Erlaß beſonderer Verwaltungsvorſchriften vorbehalten.
Eine weitere Vergünſtigung iſt den kleinen Brennereien begig
lich der Frachtbeiträge für den Transport des an die Monopol
verwaltung abzuliefernden Branntweins zugeſtanden.

(Feſtſetzung des Ankaufspreiſes für Kartoffelſpiritus).
Bei der Feſtſetzung des Ankaufepreiſes für Kartoffelſpiritus
werden die augenblicklich ſehr gedrückten Preiſe deſſelben
nicht maßgebend. ſein können. Vielmehr werden die Durch
ſchnittspreiſe zu berückſichtigen ſein, welche der Spiritus in einer
Reihe von r gehabt hat. Läßt, man zur Berechnung des
10 jährigen Durchſchnittspreiſes die höchſte (1880/81) und die ge
ringſte (1884 1885) Notirung außer Berracht, ſo ergiebt ſich aus
den übrigen 8 Jahren ein mittlerer Preis von 51,39 pro
Hektoliter reinen Alkohols. Jm Gebiete der norddeutſchen
Branntweinſteuergemeinſchaft iſt im Etatsjahr 1883 84 Maiſch
raumſteuer bezahlt worden a) zum Satze von 0.30 für 229
Liter Maiſchraumſteuer: 59037712 welche 45065453 Hekto-
litern Maiſchraum entſprechen, b) zum Satze von 0,25 für
*2,9 Liter Maiſchraum: 1485540 welche 1360754 Hektoliter
Maiſchraum entſprechen. Jm Ganzen ſin alſo 46426207 Hekto-
liter Maiſchraum verſteuert worden. z Durchſchnitt kann man
annehmen, daß die Alkoholsausbeute 8 Procent des verſteuerten
Maiſchraums ausmacht. Dieſelbe beträgt demnach für das Ge

biet der r im Jahre 1823 84:3714096 Hektoliter reinen Alkohols. Hierfür ſind 60523 292
Steuer gezahlt worden, auf das Hektoliter reinen Alkohols ent
fällt ſomit ein Steuerbetrag von 16,39 Dieſen Betrag von
dem obigen 10 jährigen Durchſchnittspreis der 51,39 in Ab
rechnung gebracht, iſt alſo dem Brennereibeſitzer aus dem her
eſtellten Branntwein ein Durchſchnittsertrag von 35 perHettoliter reinen Alkohols erwachſen. Der Entwurf geht des

halb von dem Preiſe von 35 als dem durchſchnittlich zu zahlen
den Preiſe aus, es wird aber, um den Veränderungen der Ver-
hältniſſe Rechnung tragen zu können, für die Tarifbildung
nach oben wie nach unten ein mäßiger Spielraum gewährt.

(Die Detailpreiſe für Trinkbranntwein.) Bezuglich der
beſtehenden Detailpreiſe für Trinkoranntwein in Preußen beſteht
ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem bei glasweiſem Ver
ſchunt und dem vei ſonſigem Kleinverkauf zu zahlenden Preiſe:
der erſtere beträgt im Durchſchnitt der Provinzen 2,45, der letz
tere 1,32 für ein Liter reinen Alkohols. Ein ſolcher Unter-
ſchied wird künftig fortfallen und der geſammte Brannt-
weinverkauf der für die Monopolverwaltung anzunehmenden
Verſchleißer gleichviel in welcher Form er geſchieht u dem
gleichen im Tarif feſtzuſetzenden Preiſe erfolgen. Dabei iſt ein
Preis von mindeſtens 2 und höchſtens 3 für das Liter
reinen Arkohols in Ausſicht geno.rmen. Wird der Preis auf
das Mittel von 2,50 normirt, ſo würde das Liter ordinären
Trintbranntweins bei 33! Prozent Alkoholgehalt 83 und
bei 40 Prozent Alkoholgehalt 1 4 koſten. Gegenüber den jetzigen
Preiſen des Branniweins liegt hierin für die meiſten preußiſchen
Provinzen eine nicht unerhebliche Preiserhöhung, in den anderen
kann eine ebenſolche auf dem im S 87 vorgeſehenen Wege (Zu-
ſchläge von 50 Proz. von Seiten der Gemeinden) erfolgen in
denjenigen Provinzen, in welchen ſchon jetzt theurer Branntwein
r zu werden pflegt, wird ſich vorausſichtlich auch künftig

er Geſchmack den etwas beſſeren und koſtſpieligeren Sorten zu
wenden, ſo daß im Erfolge auch dort eine entſprechende Preis
ſteigerung eintreten wird. Sine derartige Preiserhöhung
kann aber nicht als eine un verhältnißmäßig hohe
Belaſtung des innerhalb berechtigter Grenzen ſich haltenden
Branntweinkonſums bezeichnet werden, auch darf nicht überſehen
werden, daß in Folge der ſorgfältigen Reinigung des rohen
Branntweins und der Fernhaltung aller geſundheitsſchädlichen
Jn,redienzien die Qualität des Trinkbranntweins ſich
weſentlich verbeſſern wird. Durch mäßige Preiser-
höhung und zugleich in Ausſicht genommene Verminderung
der Schantſtätten wird der Trunkſucht entgegen zu
wirken ſein. Der große Lortheil der vorgeſchlagenen Form der
Branntweinbeſteuerung wird nicht zu verkennen ſein, daß den
verbündeten Regierungen damit eine geeignete Handhabe gewährt
wird, im Jntereſſe der Geſundheit und der Moral des Volkes
auf den Branntweinkonſum mäßigend einzuwirkend. Für alle
beſſeren Sorten von Trintbranntwein wird der Tarif von vorn-
herein angemeſſen höhere Preiſe in Anſatz bringen müſſen.

(Der Verkauf von Branntweiu durch Agenten und Ver-
S Der Verkauf des Branntweins im Jnlande ſoll der

(onopolverwaltung derartig vorbehalten bleiben, daß neben
den von ihr zu dieſem Zweck angeſtellten Verſchleißern
ein eine ſelbſtändige Nahrungsquelle bildender
Branntweinvertrieb durch andere Perſonen nicht ge-
duldet wird. Bei der Anſtellung der Verſchleißer wird neben
dem Geſichtspunkt, daß die Zahl derſelben groß genug bemeſſen
ſein muß, um Jedermann den direkten Bezug von Branntwein
ohne beſondere Schwierigkeiten zu ermößlichen, weſentlich, wie
oben ſchon angedeutet, eine Verminderung der Schank-
ſtätten ins Auge zu faſſen ſein. Ein unmittelbarer Verkehr
zwiſchen der immerhin vroßen Zahl der Verſchleißer und den
in thunlichſt geringer Anzahl anzulegenden Magazinen und
Fabriken der Monopolverwaltung würde unzweckmäßig ſein, da-her iſt als verbindendes Mittelglied das In

titut der Agenten

in Ausſicht genommen. Jedem von ihnen wird ein beſtimmten
Gebiet anzuweiſen ſein, innerhalo deſſen es ihm obliegt, die
ſämmtlichen Verſchleißer mit dem erforderlichen Branntwein aller
Art zu verſorgen. Es liegt eine weſent iche Geſchäftserleichterung
für die Monopolverwoltung darin, daß dieſelbe zu den einzelnen
Verſchleißern in keine pecuniären Beziehungen tritt, ſondern den
geſammten für den Bezirk eines Agenten beſtimmten Branntwein
auch von dem Agenten bezahlt erhält und es dieſem überläßt,
an die Verſchleißer den Branntwein zu liefern. Die Agenten
und Verſchleißer dürfen niemals zu anderen als den vom
Bundesrath tarifmäßigfeſtgeſetzten Preiſen verkaufen.
Um einerſeits die Konſumenten in die Lage zu ſetzen, durch eigene
Prüfung ſich vor Uebervortheilungen durch die Verſchleißer zu
ſchützen und andererſeits zugleich auch die ſtaatlichen Jntereſſen
zu wahren, muß der Tarif ſtets im Verkaufslocal zur Ein-
ſicht bereit liegen und ſoll der glasweiſe Ausſchank in ge
aichten Gläſern, der flaſchenweiſe Verkauf in nach Viertkel,
Haiben u. ſ. w. Litern abgeſtuften Gemäßen erfolgen, welche nach
Raumgehalt, Jnhalt und Preis bezeich et, mit einem die Echt-
heit des Monopolfabricats gewährleiſtenden Origi-
nalverſchluß verſehen werde. Die den Agenten und Ver
ſchleißern ſeitens der Monopolverwaltung zu gewährenden Ent
ſchädigungen werden in der Regel in Prozenten der Brutto-
einnahme des einzelnen Verkäufers, ausnahmsweiſe in feſten
Summen beſtehen. Für die Verſchleißer werden ſie verſchieden
zu bemeſſen ſein. Von den im Deutſchen Reich die Gaſt oder
Schankwirthſchaft als Haupt oder Nebenberuf treibenden Per-
ſonen ſind 157000 zugleich ſelbſtändige Landwerthe; darunter
bewirthſchaften 116000 ein Hektar oder mehr, 59000 5 Hektar
oder mehr und 30000 10 Hektar oder mehr. Auf dem Lande
wird vorausſi tlich eine große Anzahl von Perſonen bereit ſein,
die Stellung eines Verſchleißers neben ihrer ſonſtigen Beſchäftigung
gegen eine mäßige Vergütung zu übernehmen, während in den
größeren Städten der Auſwand der Verſchleißer für Lokal u. ſ w.
erheblichere Entſchädigungen erfordern wird. Für die Agenteu
iſt in Anbetracht der großen von ihnen zu leiſtenden Baar-
zahlungen bezw. Kautionen und des ihnen aus dem Verhältniß
zu den Verſchleißern zweifellos in vielen Fällen erwachſendenRiſikos eine höhere Vergütung in Ausſicht zu nehmen.

(Schluß folgt.)

Cholera.
Ueber die Verbreitung der Cholera in den

letzten Monaten des verfloſſenen Jahrs ſind in dem 11.
Heft des „Centralblatts für allgemeine Geſundheitspflege“
1885 intereſſante Mittheilungen gemacht. Die Abnahme
der Cholera Verbreitung in Spanien, welche während des
Oktober die Zahl der täglichen Todesfälle von 180 bis
unter 20 ſinken ließ, ſetzte ſich auch im November fort.
Anſcheinend direkt aus Spanien auf dem Seewege einge-
ſchleppt, brach die Krankheit in den erſten Tagen des Ok-
tover an der franzöſiſchen Weſtküſte im Departement
Finiſtere aus, auch in Breſt wurde Anfang November
eine Anzahl von Fällen beobachtet. Jn Nizza wird laut
amtlichen Berichten der Geſundheitsbehörde die Cholera
ſeit dem 20. Oktober als erloſchen betrachtet. Von der
die Riviera ſeit Oktober heimſuchenden unbedeutenden
Epidemie ſind Cannes und San Remo ganz unberührt

eblieben. Die Nichtveröffentlichung beſtimmter amtlicher
aten über das Auftreten der Seuche in jenem Küſten-

ſtrich, der als klimatiſcher Kurort ſo ſtark beſucht wird,
iſt zu bedauern, und dient nicht dazu, das Publikum zu
beruhigen. Ein gleiches gilt von Nord Jtalien, über
deſſen Cholera- Verhältniſſe ſeit 18. Oktober keine amtliche
Bulletins mehr veröſſentlicht werden, nachdem noch am 17.
Oktober in mehreren Gegenden Nord Italiens Erkrankungs-
fälle angezeigt waren. Jn Stadt und Provinz Palermo
ſanken während der beiden erſten Novemberwochen die
Erkrankungen auf 35.

Jn welchem Maße zunächſt die Mittelmeerſtaaten von
erneuten Einſchleppungen der Seuche aus Oſtaſien durch
den regen Verkehr der franzöſiſchen Häfen mit Tonking
bedroht werden, geht aus den Berichten hervor, welche
über die Schiffsepidemie auf den beiden franzöſi
ſchen Transportdampfern „Chateau Yquem“ und „Nivé“
vorliegen. Das erſtgenannte Schiff verließ die Bai von
Along (Tonquin) am 14. Auguſt d. J. mit 225 Paſſagieren,
meiſt kranken, rekonvaleszenten Soldaten. Am folgenden
Tage brach die Cyolera aus. Bei Ankunft in Singapore
waren acht Paſſgiere an Cholera geſtorben und die Zahl
der Erkrankungen nahm zu. Man ſchiffte allmätig, da
die Seuche heftiger wurde, ſämmtliche Paſſag ere aus und
nahm eine gründliche Desinfektion des Schiffes vor. Die
Kranken wurden in einem Lazareth auf der du Paulo-
Condor behandelt Jm Ganzen ſtarben 38 Paſſagiere,
ſo daß das Schiff bei Ankunft in Suez am 24. Oktober
einer nochmaligen Quarantäne unterworfen werden mußte,
da noch am 19. September nach der Desinfizirung ein
Todesfall vorkam.

Auf dem Trausportſchiffe „Nivé“, welches am 22.
Sept. mit 606 Mann an Bord darunter 30
Cyolera Rekonvalescenten, Tongking verließ, brach
gleichfalls die Krankheit ſchon in den Tagen der
Fahrt aus und obgleich das Schiff zu Saigon
eine zehntägige Ouarantäne durchmachte und die
Erkrankten an Land gebracht wurden, ſolgten während
der Weiterfahrt bis Suez noch 2 Todesfälle. Es wird
durch dieſe Fälle von Neuem die dringende Noth-
wendigkeit, in Suez eine ſtrenge internationale
Quarantäneaufſicht zu führen hinreichend erwieſen,
für welche ſich ſchon früher Dr. P. Börner in der „Nati-
wnal-Zeitung“ entſchieden ausgeſprochen hat.

Halle, den 18. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der am Sonnabend Abend abgehaltenen

Sitzung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen wurde zunächſt von der betreffenden Commiſſion
über die wegen des ſchlechten Zuſtandes des Weges vom
ehemaligen Chauſſeegeid-Einnahmehauſe hinter der Eliſa-
berhbrucke bis zum Weinberg ſtattgehabten Berathungen
Bericht erſtattet. Die Commiſſion ſchlägt vor eine Be
ſchwerde an den Kreisausſchuß und an die zuſtehende
tönigliche Behörde zu richten, da in Betreff dieſes Weges
das Jntereſſe der Provinzial-Jrrenanſtalt beſonders be-
ruhrt wird und es eine Ehrenſache für die Provinz ſein
müßte, hier thunlichſt Wandel ſchaffen zu laſſen. Die
Commiſſion ſchiägt ferner vor, den Weg auf beiden Seiten
für Fußgänger gang ar zu machen die Fahr ſtraße da-
gegen g.ündiich aufzubeſſern und derart zu erhöhen daß
ſie auch bei Hochwaſſer paſſirbar ſei. Die Anträge der
Commiſſion wurden angenommen und der Vor ſtand beauf
tragt, die erforderlichen Schritte zur Durchführung des
Beſchluſſes zu thun. Hierauf wurden die Vorlagen der
letzten und der yeutigen Stadtverordneten Verſammlung

des Näheren erörtert. Beſonderes Jntereſſe erregte die
gem echte Mittheilung daß die beabſichtigte neue Anleibe
der Stadt mit der größeren Anleihe nichts zu thun habe,
ſondern daß ſie deshalb aufgenommen werden ſoll um
die laufenden Bedürfniſſe zu decken. Es wurde bemerkt,
daß man ſogar eine Anleihe über 42 Verzinſung in
Ausſicht genommen hat.

Die Central-Kranken- und Sterbe-Kaſſe
der deutſchen Böttcher, (Zweigverein Halle) hielt
am Sonnabend Abend ihre Verſammlung ab. Die Rech-
nung wurde gelegt und geprüft, der bisherige Vorſtand
auf ein Jahr wiedergewählt.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten feierte
am Sonnabend im Neuen Theater ſein 6. Stiftungsfeſt.
Der Vorſitzende, Herr Jnſpector Lindenſtein, begrüßte
die geladenen Gäſte und Kameraden und brachte ein Hoch
auf Se. Majeſtät unſern Kaiſer Wilhelm aus. Weiter
wurde Seitens des Herrn General von Koethen ein Hoch
auf den Verein ausgebracht. Geſangsvorträge und Con-
certſtücke verkürzten den Abend. Wie üblich, reihte ſich
ein Ballvergnügen den Vorträgen an.

Jn der Rathsſtube im Waggegebäude wurde heute
Vormittag durch Herrn Stadtrath Lamprecht ein Termin,
betreffend die öffentliche meiſtbietende Vermiethung des der
Stadt Halle gehörenden, in der Schimmelſtraße Nr. 4
hierſelbſt belegenen Grandſtücks, abgehalten. Die Ver-
miethung erfolgt zunächſt auf ein Jahr, von da ab gegen
vierteljährliche Kündigung. Das Beſtgebot gab ab Herr
Handelsmann Graßmeyer hier mit 270 Mk. jährlicher
halte Der Zuſchlag bleibt bedingungsgemäß vorbe-

alten.
Jn der am Sonnabend Abend abgehaltenen

Generalverſammlung des Ruderclubs „Neptun“
wurden zunächſt 2 Mitglieder aufgenommen, vom Vor-
ſitzenden der befriedigende Jahresbericht erſtattet und vom
Kaſſirer die Rechnung gelegt. Die Feier des diesjähr-
igen Stiftungsfeſtes ſoll dem des Vorjahres nicht nach
ſtehen und wurde der Vorſtand beauftragt, das Arrange-
ment zu demſelben zu treffen.

Das alte renommirte Hötel „zum Kronprinzen“
hierſelbſt iſt am Sonnabend durch notariellen Kauf für
210,000 in den Beſitz des Herrn Gaſtwirth Fried-
rich, früheren Pächters von Freyberg's Garten“ über
gegangen.

Die geſtern im Saale des „Kronprinzen“ von der
„Neuen Singakademie“ veranſtaltete muſikaliſche
Soirée erfreute ſich einer außerordentlich zahlreichen Be
theiligung Seitens der Mitglieder. Außer den von einem
kleineren Chore geſungen en Quartetten kamen Solovorträge,
Duette 2c. von verſchiedenen Mitgliedern, ſowie ein Theater
ſtück zum Vortrage. Das nach dem gemeinſamen Eſſen
arrangirte Tanzvergnügen hielt die Theilnehmer noch lange
geſellig vereint.

Geſtern Morgen begaben ſich eine Anzahl hier
Studirender mittels der Bahn nach Magdeburg und be-
ſichtigten unter Führung und Erklärung des Herrn Pri-
vatdozent Dr. Aßmann die dortige Wetterwarte, deren
Vorſteher der Genannte iſt. Am Abend kehrten die Her-
ren, dollauf befriedigt von dem Geſehenen, nach hier

urück.t Wir werden um die Mittheilung an dieſer Stelle
erſucht, daß zu der am Dienstag im „Jnterims-Stadt-
theater“ ſtattfindenden letzten Aufführung von: „Ein
Sommernachtstraum“ mit großem Orcheſter auch
e rhrlterts à 75 „H für den Sperrſitz verausgabt
werden.

Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall, welcher leider
ein blühendes Menſchenleben koſtete, ereignete ſich am
geſtrigen Morgen auf dem Bahnhofe Hettſtedt, woſelbſt
der Hülfsbahnwärter Satowsky von der Maſchine
eines herankommenden Zuges erfaßt und überfahren
wurde. Da die Räder dem Unglücklichen über die Beine
gingen wurde eines derſelben förmlich abgeſchnitten,
während das andere ebenfalls ſchwer verletzt wurde. Jn
der Halleſchen Klinik, wohin der Bedauernewerthe gegen
Abend überführt wurde erlöſte bald der Tod denſelben
von ſeinen Leiden. S. war Familienvater.

Leider iſt der berüchtigte Einbrecher Dietrich
aus Beeſenlaublingen, welcher am vorigen Freitag auf
hieſigem Bahnhofe dingfeſt gemacht wurde, heute (Montag)
Vormittag kurz nach Einlieferung in Gerichtshaft von
dort wieder entſprungen.

Jn der Sonntagsnacht wurde im Neuen Theater
einem Studenten Ueberzieher und Hut geſtohlen.

Die in einem hieſigen Hotel im Dienſt ſtehende
unverehel. Jahn mußte am Sonnabend in die Klinik auf-
enommen werden, da ſie ſich beim Abſengen einer Ganswer Brandwunden am rechten Arme zugezogen hatte.

Scharlach und die Diphtheritis treten jetzt wieder
einmal recht heftig in hieſiger Gegend auf und fordern,
namentlich in der Kinderwelt, manches blühende Leben.
Mögen dieſe Zeilen zur Vorſicht anregen!

Die Jagdnutzung der Gemeinde Benndorf bei
Gröbers, ca. 390 Morgen groß, wurde am Sonnabend
Nachmittag im Schaaf'ſchen Gaſthauſe daſelbſt auf 6
Jahre, von 1886 ab, öffentlich meiſtbietend verpachtet.
Das Beſtgebot gab ab Herr Gutsbeſitzer und Gemeinde
vorſteher R. Schaaf in Dieskau mit 215 jährlicher
Pacht. Die vorjährige Pacht betrug 158 pro anno.

Der Verein ehemaliger 12er Huſaren ver-
einigte ſeine Mitglieder und deren Angehörige geſtern
Abend im Saale des „Roſenthals“ zu einem recht ſolenn
verlaufenen Wintervergnügen, dem auch Mitglieder ande-
rer Kriegerve eine beiwohnten.

Die Pontonbrücke bei Cröllwitz, welche wegen des
Druckes, den das unter dem Kerneiſe entlang gehende
Grundeis verurſachte, auseinander gefahren werden mußte,
konnte der ſich davor gelagerten feſten Eismaſſen halber
nicht wieder zuſammengefahren werden. Die einzige directe
Communication zwiſchen C öllwitz und Giebichenſtein iſt
ein vor der Brücke über die feſt zugefrorene Saale paſ
ſirbar gemachter Weg, der denn auch ſtark frequentirt wird.

Schwurgericht am 15. Januar.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung der

Anklage wider die Bergleue Nikolaus Piaskowy, Joſeph
Nowacky, Stanis!aus Fehlich, Albert Nazareck,
Thomas Schwarz und Anton Olkiewitz, ſämmtlich aus
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Kloſtermansfeld, fungirte der Landgerichts-Rath Hartmann als
Vorſitzender, der Landgerichts-Rath Pfitzner und der Aſſeſſor
Suchsland als Beiſitzer und der Referendar Fricke als Ge
richtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war durch den Gerichts
Aſſeſſor Marſchner vertreten und als Vertheidiger ploidirten
für Nowacky Rechtsanwalt Traut mann und für die ſäwmt-
lichen übrigen Angeklagten der Rechtsanwalt Voigt. Als Ge-
ſchworene worden der Bäckermeiſter Beyer
von hier, Gutsbeſitzer Beil aus Ennewitz, Gutsbeſitzer Brand
aus Schwerz, Director Dorn aus Greppin, Brauherr Faldix
von hier, Kaufmann Gebhard von hier, Stärkefabrikant Hund
von hier, Gutsbeſitzer r aus Moeſt, FabrikbeſitzerMunzig aus Bitterfeld, Kauſmann Pfeffer aus Stumsdorf,
Gutsbeſitzer Staude aus Bennſtedt, Gutsbeſitzer Schmidt aus
Schlettau Da die Angeklagten Polen und der deutſchen Sprache
nicht vollſtändig mächtig waren ſo war der Privatlehrer
Plaſchke von hier als Dolmetſcher zugezogen worden. Das
der Anklage zu Grunde liegende Sachverhältniß war folgendes:
Bereits am 14. Juli v. J. war es im Hoffmannſchen Reſtau-
rationskokale zu Kloſtermansfeld zwiſchen polniſchen Arbeitern
und den Bergleuten Mook und Muſiol, welche in jenem Lokale
Kellnerdienſte verſahen, zu Streitigkeiten gekommen. Am 2.
Auguſt v. J. hielt in dem nämlichen Lokale der Geſangverein
Germania Konzert und Ball ab. Zu dieſem Feſte waren auch
viele polniſche Arbeiter erſchienen, und zwar haben etliche von
ihnen Eintrittsgeld entrichtet, andere waren ohne ſolches und
ohne daß ſie von den die Kaſſe bedienenden Bergleuten Reuſel u.
mann zurückgehalten werden konnten, in den Garten einge-
drungen. Abends traten die Angeklagten Olkiew tz und Pigskowy
an den Tiſch an welchem der oben erwähnte Bergmann Muſiol
Abendbrot aß, und machte letzterem in polniſcher Sprache Vor-
würfe, daß er es mit dem Gaſtwirthe Hoffmann hielte. Wenn
es jetzt, ſagten ſie, wieder ſo käme, wie am 9. Juli 1885, wür den
ſie die ganze Hoffmanynſche Wirthſchaft demoliren und das Haus
in Brand ſtecken. Muſiol, welcher Streitigkeiten vermeiden
wollte, begab ſich in ſeine in der Hoffmannſchen Reſtauration
befindliche Schlafſtuhe Bald darauf erſchien der Angeklagte
Schwarz in ſeiner Wohnſtube und holte aus derſelben ſeinen
Todtſchläger und ſein Taſchenmeſſer. Muſiol, welcher dies aus
ſeiner gegenüberliegenden Schlafſtube geſehen, nahm ihm das
Taſchenmeſſer wieder ab, worauf Schwarz in Bezug auf ſeinen
Stock äußerte: „Heute ſoll er tanzen oder ſpringen.“ Gegen
8 Uhr Abends kamen nun die Angeklagten Schwarz, Nazareck,
Nowacki und Fehlich in das Gaſtzimmer und fingen unter ſich
Streitigkeiten an. Gegen 11 Uhr kam der Bergmann Mook,
welcher wieder Kellnerdienſte verſah, an das Büffet, um Bier
zu holen. Sofort tigten die Angeklagten Nowacki, Fehlich und
Olkiewitz an den p. Mook heran, um mit letzterem Streit zu be
ginnen, wobei Nowacki ſagte: „Sterben mußt Du“ Vergeblich
ſuchte der Amtsdiener Jentzſch Ruhe zu ſtiften. Olkiewitz zer
trümmerte vielmehr einen Tiſch, und der Bergmann Pucka, der
ebenfalls mit angeklagt iſt, aber flüchtig geworden iſt, zerbrach
einen Stuhl um mit den Beinen deſſelben zu ſchlagen. Als
nun ur Kaffeepauſe geblaſen, wurde, begaben ſich ſämmtliche
Angeklagte, bewaffnet mit Ochſenziemern und Knüppeln, aus derGaſſſiube in den Garten und ſchlugen auf die dort vefindlichen

Perſonen ein. Hierbei erhielt der Bergmann Friedrich Woelfer
mit einem Knotenſtocke mehrere Schläge üfer den Kopf der
Bergmann Karl Gille wurde derartig mit einem Rohrſtocke auf
den Kopf geſchlagen, daß er eine Wunde von 6 Nadeln erhielt.
Auch auf die dort befindlichen Frauen wurde geſchlagen. Als
der Fleiſchergeſelle Louis Köllner, welcher mehrere Schläge über
den Kopf erhalten, ſo daß das Blut herabfloß, in den Saal
flüchten wollte, verſuchten die Angeklagten in den Saal einzu
dringen. Der Bergmann Henneberg ſtellte ſich ihnen zunächſt
entgegen, er wurde jedoch ebenſo wie der Bergmann Dingel-
thal, der Fuhrwerksbeſitzer Sichting und der Bergmann Auguſt
Müller mit Knüppeln geſchlagen. Der Bergmann Karl Erlert
erhielt von dem Angeklagten Rowacki mit einem Knüppel einen
Schlag an den Kopf und einen über die Hand. An der Spitze
der Angeklagten befand ſich Schwarz, welcher mit einem Boxer
um ſich ſchlug und dabei rief: „Feſte auf die Deutſchen“. Als
die Angeklagten aus dem Saale herausgedrängt waren, holte
Nazareck aus ſeiner Stube, er wohnte ebenfalls im Hoffmann-
ſchen Gaſthauſe, einen eiſernen Bohrer von 36 Zoll Länge und ſchlug
mit demſelben um ſich. Hierauf ergriff Rowacki den Bohrer
und ſchlug mit demſelben den Bergmann Luſtermann in den
Rücken. Jn der Zwiſchenzeit warfen die Angek agten Olkiewitz
und Schwarz von dem Garten aus eiſerne Gartenſtühle in den
Saal und Oltiewitz zerſchlug außerdem die noch im Garten
hängende Lampe. Der Bergmann Auguſt Schmidt wurde von
2 Gartenſtühlen an den Kopf getroffen, ſo daß er ohnmächtig
zuſammenbrach. Außerdem wurde von den Angeklagten vom
Garten aus mit Steinen nach dem Hauſe geworfen. Die Folge
hiervon war daß der Bergmann Carl Will, von einem Steine

etroffen, ohnmächtig zur Erde fiel, und das Küchenfenſier, einKoammerfenſter, die Wohn ſtubenfenſter und faſt ſämmtliche Fenſter
der beiden Gaſtzimmer, ſowie der Stube, in welcher der p. Muſiol

ſchlief, zertrümmert wurden. Endlich wurden von dem Ange-
klagten auch noch im Garten 3 Tiſche, 2 Dutzend Holzſtühle,
e tie Seidel, und circa 2 Dutzend eiſerne Gartenſtühle

emolirt.
Die ſechs Angeklagten waren in Folge deſſen ſämmtlich des

Landfriedens bruches bezw. der Theilnahme daran angeklagt. Die
Staatsanwaltſchaft hielt nach Schluß der Beweisaufnahme in
heutiger Verſammlung die Anklage überall aufrecht und bean
tragte gegen ſämmtliche Angeklagte unter Verneinung der Frage
nach mildernden Umſtänden das Schuldig auszuſprechen. Das
Verdikt der Geſchworenen lautete indeß nur gegen Piackowy,
Nowacki, Schwarz und Olkiewitz auf Bejahung der Schuldfrage
in vollem Umfange, jedoch unter Annahme mildernder Umſtände,
gegen Fehlich und Nazareck nur auf Schuldig des Landfriedens-
bruches im Sinne des S 125 des Strafgeſetzbuches. Die Staats-
anwaltſchaft beantragte hierauf gegen die 4 zunächſt erwähntenAngeklagten eine Geſängmißſtrafe von je 2 Jahren, gegen Fehlich

und Nazareck eine ſolche von je 1 Jahre. Der Gerichtshof er
kannte gegen Piackowy, Nowacky, Schwarz und Olkiewitz auf je
1 Jahr 6 Monate Gefängniß, gegen Fehlich auf 6 Monate und
gegen Nazareck auf 9 Monate Gefängniß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangabe geſtattet.

Merſeburg, 17. Januar. (Agitation gegen
das Brauntweinmonopol.) Die Agitation gegen
das neueſte Finanyzprojekt des Fürſten Bismarck iſt auch
bei uns im Gange. Hier hat ſie der Gaſtwirthsverein
in die Hand genommen. Vor Kurzem erhielt nämlich ein
hieſiges Deſtillationsgeſchäft von der Gandersheimer „Ver-
einigung zur Verhinderung des Branntwein Monopols“
den Entwurf einer in dieſer Angelegenheit an den Reichs
tag zu richtenden Petition zugeſchickt, mit der Aufforderung,
vor allem die Herren Reſtaurateure ins Intereſſe zu ziehen
und durch ſie eine möglichſt große Anzahl von Unter-
ſchriften ſammeln zu laſſen. Obwohl nun den meiſten
unſerer Wirthe die Sache ſehr gleichgültig ſein kann, da
die eigentlichen Schnapsbrüder gar nicht zu ihnen kommen,
erklärten ſie ſich doch in ihrer jüngſten Monatsſitzung ein-
müthig bereit, das Werkzeug des Gandersheimer Agitations-
Comités abzugeben. So legen ſie denn jetzt die Petition
in ihren Localen aus, und wo ſich unter den Gäſten einer
zeigt, welcher auch nur leiſe antimenopoliſt ſche Geſinn
ungen verräth, iſt Feder und Tinte behufs Unterzeichnung
ſofort zur Stelle. Beſondere Erfolge haben ſie indeß noch
nicht errungen, und wenn, wie das Gandersheimer Be-
gleitſchreiben meint, auf eine maſſenhafte Betheiligung an
der Petition die Haupthoffnung geſetzt werden muß, ſo
ſieht es, was Merſeburg betrifft, herzlich ſchlecht damit
aus. Selbſt wer ſich für das Monopol nicht erwärmen

kann, findet doch keine Urſache, ſich dagegen zu ereifern,
und außer einigen wenigen dazu qualificirten Perſonen
h ſelten Jemand ſeinen Namen für das Schrift-

er.
R. Nenuſtadt- Magdeburg, 17. Javuar. (Turnfeſt).

Der hieſige Turnverein „Frieſen“ feierte am Sonnabend
Abend unter reger Betheiligung ſeiner Mitglieder, deren
Angehörigen und ſonſtiger Gäſte ſein diesjähriges
Stiftungsfeſt, beſtehend in Concert, Schauturnen und Ball:
Nach dem Turnen, das ganz tüchtige Leiſtungen zeigte,
wurde Herr Erſter Bürgermeiſter Schaumburg zum
Ehrenmitgliede des Vereins ernannt und ihm ein künſtleriſch
ausgeſtattetes Diplom überreicht. Der Gefeierte gedante
in ſeiner mit Beifall aufgenommenen Anſprache der edlen
deutſchen Turnkunſt und des Heldenjünglings, nach dem
ſich der Verein nennt. Nach ihm ſprach der Vertreter
des Halleſchen Turnvereins „Frieſen“, Herr Referent
Rösner, und überbrachte von der Berliner Frieſenfeier
Epheublätter vom Grabe Friedrich Frieſens und ſonſtige
auf dieſe Feier bezughabende Erinnerungszeichen, die mit
Dank entgegengenommen wurden. Das Feſt verlief in
der denkbar gemüthlichſten Stimmung, zu deren Erhöhung
auch ein anweſender Geſangverein durch den Vortrag treff
licher Lieder beitrug.

Militär und Marine.
Jm kommenden Herbſte werden, wie in militäriſchen Kreiſen

Münchens verlaute', beide bayriſche Armeekorps größere Truppen
übungen vornehmen. Es hat hierbei jedes Armeekorps zum
Schluſſe der Uebungen innerhalb der für die D viſionen be-
ſtimmten Zeit ein oder zwei Manöver des verſammelten Armee-
korps gegen einen angedeuteten oder angenommenen Feind aus-
zuführen; ſeit dem Jahre 1881 haben ſolche Uebungen nicht mehr
ſtattgefunden.

Wie das japaniſche Blatt „Kobe Yuſchin Nippo“ mit-
theilt, wird die japaniſche Armee neue Uniformen erhalten, welche
denjenigen der deutſchen Armee gleichen.

Die Schießverſuche mit den für die Befeſtiguug von Bu
kareſt gelieferten Probetbürmen ſind der Hauptſache nach be
endigt. Jn den letzten Tagen kam beim franzöſiſchen Panzer-
thurm der Bruch einer Schießſchartenwand und die Zertrüm-
merung eines Geſchützrohres vor. Die deutſche Panzerthurm-
ſcharte und das deutſche Geſchütz blieben trotz der größeren
Schußzohl unverletzt. Das Verſuchsſchießen auf 50 Mtr. D ſtanz,
wobei unter weſentlich ungünſtigen Verhältniſſen der beſchoſſene
deutſche Vorpanzer beſchädigt wurde, iſt für die Beurtheilung
der konkurrirenden Thurmſyſteme ohne Belang Sämmtlichejetzt bereits in der Abreiſe begriffenen ſraneoſiſchen Offiziere

gaben ihre Entſcheidung für das deutſche Thurmſyſtem ab; das
Urtheil der rumäniſchen Militärkommiſſion ſteht noch aus. De
peſchen, welche die Niederlage des franzöſiſchen Syſtems melden,
werden vom Bukareſter Telegraphenamte nicht angenommen.

Berlin, 13. Januar. Das Schulgeſchwader, beſtehend aus
S. M. Schiffen „Stein“, „Moltke“, „Sophie“ und „Ariadne“,
Geſchwaderchef: Kapitän zur See und Commodore Stenzel, iſt
am 11. Januar c. in St. Vincent (Weſtindien) eingetroffen und
beabſichtigt am 16. deſſ. Mts. die Reiſe fortzuſetzen.

Civilſtands- Regiſter von Giebichenſtein
Meldungen vom 13. Januar.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Goſenſtraße 3. Dem
Steindrucker E. F. W. Dillner, Triftſtraße 32, ein Sohn.
Dem T Wloſſer F. W. Th. Wetterling, Brunvenſtraße 48,
eine Tochter. Dem Handarbeiter J. H. Sander,
Brunnenſtraße 28e, ein Sohn. JGeſtorben: Näherin Caroline Henriette Minna Marie
Naumann, Jahr 8 Monat 8 Tage, Phthisis pulmonum,
kleine Breitenſtraße 8. Des Zimmermann Friedrich Auguſt
Spieß Sohn, todtgeboren.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Stuttgart, 16. Januar. Die königliche Central-

ſtelle für Land wirthſchaft hat ſich nach eingehender Be
rothung des Branntweinmonopolentwurfs einſtimmig
für Einführung ausgeſprochen und dahin ausgedrückt, daß der
Entwurf die Jntereſſen der Landwirthſchaftsverhältniſſe der
kleineren Brennereien berückſichtige.

Konſtantinopel, 16. Januar. Die Einnahmen der
Türkiſchen Tabak- Regie Geſellſchaft betrugen in der
zweiten Hälfte des Monats Dezember 1885 5400000 Piaſter
gegen 5600000 Piaſter in der gleichen Periode des Vorjahres.

Der Hebungdes Elbverkehrsiſtd e Aufmerkſamkeit be
rufener Behörden unausgeſetzt gewidmet; ſowohl in Sachſen als
auch in den übrigen von der Elbe durchſchnittenen deutſchen Ge
bietstheilen werden Anordnungen, die im Jntereſſe des Elbverkehrs
liegen getroffen ſobald dieſelben ſich praktiſch bewährer. Die
Hamburgiſche Handelskammer giebt bekannt, daß ſie, um größere
Sicherheit in die Verhältniſſe der Elbſchifffahrt zu bringen und
Streitigkeiten möglichſt vorzubeugen, längere Verhandlungen mit
dem Verein der Getreidehändler und den Schifffahrtsvertretern
gepflogen hat, um zunächſt für das Getreidegeſchäft einheitliche
Formulare für Schiffsbefrachtungsſcheine und Connoſſamente
ſeſtzuſetzen, welche den Jnhabern aller Parteien billige Rechnung
tragen. Die Verhandlungen haben zu einem befriedigenden Er-
gebniſſe geführt und werden die vereinbarten Formulare dem-
nächſt zur Einführung gelangen. Es wird zweckmäßig und för-
derlich ſein, auch für die übrigen Zweige des Verkehrs auf der
Mittel und Unterelbe derortige Formulare zu vereinbaren und
wird die Hamburger Handelskammer gern dazu ihre Mitwirkung
auf bezüglichen Wunſch leihen.

G. C. Kühlewein.Hetreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabritate
Erfurt, den 16. Januar 1886. Jn jüngſter Woche hat die

kalte Witterung mehrmalige Schwankungen durchgemcht, bis
ſich geſtern Thauwetter einſtellte; den Feldern blieb eine reich
liche Schneedecke erhalten.

Bei beſchränkter Frage im Getreidegeſchäft konnte der
Handel keine größere Ausdehnung erlangen und erſtreckte ſich
der Umſatz meiſt nur auf den laufenden Bedarf.

Huülſenfrüchte fanden zum Theil mehr Beachtung.
Weizen 150--158, Roggen 143--147, Gerſte 120--160, Hafer

130--135, Raps 208--212, Dotter 220--230, Lein 230--270.4
per 1000 Kilo. Mohn, blau, 38--41, do. grau Erbſer,
gelb und grün, 14--16, do. Victoria 16-—-17, Linſen 22—-38,
Bohnen, weiß, 19--21, Viehbohnen 13--14, Wicken 13--14,
Lupinen Gerſtenmehl, weiß 14--14,50, Gerſtenfuttermeh
12-—-13, Gerſtenſchrot Graupenfutter Erbſenſchrot .4
per 100 Kilo.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 18. Januor 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

4 Preußiſche Conſols 104.60. Discontogeſellſchaft 198,75,
Mainz-Ludwigshafener Stamm Actien 99,50. 4 Ungar Gold
rente 81,10 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1800 83,--. Oeſterr Franz-
o otababn 428,50. Oeſterr. Credit-Actien 493, Tendenz:
eſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen: April-Mai 152, W 187, till.Roggen: Apri Na 132, MaiJuni 133, Juni-Juli 133,75

matt.
Gerſte loch 115- 175
afer. April-Mail, 130,
piritus loco 48 40. Januar- Februar 48,60. April-Mai 39,70

beſſer.

Rüböl loco 43,80 April-Mai 43,40, MaiJuni 43,80.

Telegraphiſche Depeſchen.London, 18. Wie C des Herzogs
von Bedford ſtellt deſſen Austritt aus der liberalen Partei
in Ausſicht, falls Gladſtone ſeinen Einfluß im Parlamente
dahin geltend moche, die loyalen Bewohner Jrlands der
Herrſchaft ihrer treuloſen Gegner zu überliefern.

Dresden, 18. Januar. Der frühere königlich ſächſiſche
Generalſtaatsanwalt, Reichstagsabgeordneter Dr. Schwarze
iſt geſtorben.

Paris, 17. Januar. Der Maler Baudry iſt geſtorben.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlicht Dr. Ewald Schulze in Halle.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Ausſchreibung.

Die Herſtellung von Thovrohrkanälen in einem Theil des
Terrains zwiſchen Linden, Süd und Thurmſtraße behufs Aus
baues der Dryander, Streiber-, Thomaſius-, Süd und Thurm-
ſtraße ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Angebote ſind bis zum
Freitag, den 22. d. Mts. Pormittags 10 Ahr

auf dem Stadtbauamte einzureichen woſelbſt die Zeichnungen
ausliegen und die Verdingungsanſchläge und Beoingungen ent-
nommen werden können.

Halle a. S., den 15. Januar 1886.
Der Stadtbaurath.

Lohauſen.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, woſelbſt unter Nr. 481 die

Handelsgeſellichaft der Firma:
„Schoeder e Reussner“ in Radewell

vermerft ſteht, iſt eingetragen:
Die Handelsgeſellſchaft iſt durch Uebereinkunft der Be

theiligten aufgelöſt, der Kaufmann Bernhard Lindner zu
Halle a. S. iſt zum alleinigen Liquidator ernannt.

Halle a. S., den 14. Jynuar 1886.
Königliches Amts-Gericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Alle ſich dauernd hier aufhaltenden im Jahre 1866 ge

borenen, ſowie diejenigen Geſtellungspflichtigen, über welche eine
endgültige Entſcheidung noch nicht Rattgefunden hat, haben ſich
vom 15. 28. dieſes Monats im Amtsbüreau hier während der
Vorm ttagsgeſchäftsſtunden von 8 bis 1 Uhr zur Re-
crutirungsſtammrolle anzumelden.

Bei zeitiger Abweſenheit dieſer Militairpflichtigen ſind die
Eltern Vormünder Lehr-, Brod oder Fabrikherrn dieſelben
zur Stammrolle anzumelden verpflichtet.

Die hier nicht Geborenen des Jahrganges 1866, ſowie die
der früheren Jahrgänge, ſoweit ſie ſich überhaupt noch nicht
geſtellten, haben das Geburtszeugniß, alle übrigen aber den
Looſungsſchein bei der Meldung vorzulegen.

Unterlaſſene Meldungen werden mit Geld bis 30 Mark oder
mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.

Giebichenſtein, den 14. Januar 1886.
Der Gemeindevorſteher,

Stridde.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wehe der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund

buche von Oſtrou Band II. Blatt 28 und Band II. Blatt 41
auf den Namen des Brauereibeſitzers Friedrich Auguſt Gottlob
Hecht und deſſen Ehefrau Marie Roſine geb. Mähnert zu
Oſtrau eingetragenen, zu Oſtrau bezw. in Oſtrauer Flur be
legenen Grundſtücke:

J. Koſſathengut Nr. 28, beſtehend aus:
a) Wohnhaus mit Hofraum,
v) Scheune mit Holzſtall und Wagenſchuppen,
e) Brauereigebäude (rechts).

II. Häuslerſtelle Nr. 41, beſtehend aus
a) Wohnhaus mit Hofraum,
b) Vieh und Kohlenſtall,
e) Pferdeſtall,
d) Stall mit Scheune,
e) Hinteres Wohngebäude,

Stallgebäude,
g) Gemarknng Oſtrau Plan 70, Acker, II. 102,
h) daſelbſt Plan 29, Acker, IV. 15,
i) daſelbſt Plan 71a, Acker, III. 195/101,
k) Garten im Dorfe, Garten III. 201 /46

2. Gemarkung Oſtrau, IV. 16, Plan 304 Acker.
am 13. März 1886, Nachmittags 2'/2 Uhr vor dem unter
zeichneten Gericht in dem Gaſthofe zur Linde zu Oſtrau ver
ſteigert werden.Die Grundſtücke ſind mit 1897 Thlr. Reinertrag und einer
Fläche von 87,05 ar zur Grundſteuer, mit 507 Nutzungswerth
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter etwaige Abſchätzungen
und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie be-
ſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer
Nr. 4 eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert die nicht von
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan
denſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbeſondere der
artige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der
betreibende Gläubiger widerſpricht dem Gerichte glaubhaft zu
machen widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten
Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des
geldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurück
treten.

Diejenigen welche das Eigenthum der Grundſtücke bean-
ſpruchen werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den
Anſpruch an die Selle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am
16. Paar 1886 Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 2 verkündet werden. [2465

Zörbig, den 16. Januar 1886.
Königliches Amtsgericht.

Heute entſchlief an den Folgen eines Unfalls mit den Pferden
unſer alter Kutſcher

Friedrich Faust.
Der Verblichene hat meiner Familie und mir 45 Jahre treu

gedient und fand ſeinen Tod bei aufopfernder Pflichterfüllung-
Wir werden ſein Andenken in Ehren halten. eu67

Frriedeburg a. 5., den 17. Januar 1886.
Vreiherr von der Rorch.

Verspätet.Sonnabend, den 16. Januar, Nachmittags 21 Ahr wurde
uns unerwartet unſere innig geliebte kleine Frieda im Alter
von 2, Jahr durch den Tod entriſſen, was wir hiermit tiefbe

trübt anzeigen. [2476H. Krasemann und Frau,
Minna geb. Friedel.

Die Beerdigung fand Montag Nachmittag um 3 Uhr ſtatt.
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Halliſches Jnſeratenblatt.
19. Jannar 1886. I1usertfonspreis für die fünfgespaltene Petäitzelle oder deren Raum für Halle und den Reglerungsdesirk Merseburg 15 Pf., sonst 18 Pf.
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Vermiethungs- Anzeigen und Miethgeſuche finden durch das Mall. Inseratenblatt reſp. die Hall. Zeitung die weiteſte
Verbreitung.

Sämmtliche für das Jnſeratenblatt beſtimmten Annoncen werden Kosten ſrei“ in die Hall. Zeitung anf
genommen und erſcheinen daher in einer Auflage von

täglich IS, OOO0O Exemplaren.Wohnung und Zimmervermiethern, welche bei uns inſeriren, verabreichen wir bis auf Weiteres „unentyeltlich“

„SCdruckte Vermiethungs-Placate“
zum Aushängen an den Thüren oder Fenſtern.

Expediti on der Hall. Zeitung, gr. Märkerſtraße 11.
Lallooho (Gotreido nud ProduotonrBörse.

Vom nächſten Dienstag, den 19. d. Mts.
ab wird der Handel in Getreide und Lan-
desprodukten, welcher bisher im Stadtſchützen-
hauſe und am Klausthor ſtattzufinden pflegte, in
das am

e Großen Berlin Nr. 13
(Neue Promenade) 2) erbante Börſenhaus verlegt
worden. Die Börſenverſammlung wird kägli
zwiſchen 7 und 9 Uhr Vormittags abgehalten

werden. [4690Halle a/S.,, den 16. Januar 1886.
Der Vorſtand.

Das Amcreas-Imstätent
zu Weimarorbereitungs- Anſtalt für Pforta, Rossleben, IIfeld, Cadettencorps u. Ven-Buu für Knaben, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen ſollen, nimmt

ſtern noch einige Knaben auf. Nähere Auskunft ertheilt [4498
Dr. Alfred Soergel, Borſteher.

S

Die Staats-Lotterien-Pffecten- Ha äiung

Croner Co., Berlin W.
Unter den Linden 22/23, Passage, empfiehlt auch zur diesmaligen

Haupt- und Schlussziehung vom 22. Januar bis
Februar E88643

0 17 8Königl. Preuss. Klassen- Lotterie

i i ohne jede weitere Bedingung M. 360Original -Loose 160, e Agt
i unter der Bedingung, dass uns solche nach be-Ori inal-Ioove, r ihre resp. nach Gewinn- Empfang

zurückgegeben sind, N. 280, N. 125, N.
4 th jl welche wir auf Original-Loose, die sich in unserm BesitzI 601 6, befinden, ausschreiben, kosten e N. 30, l 6 N. 15,

32 M. 7,50, 64 M. 4.
Gewinn- Auszahlung sofort. Gewinnlisten gratis und franco.

5 Bank- u. Wechselgeschäft,roner O., Unter den Linden 22/23 (Passage.
Telegramm-Adresse: Croner, Berlin, Passage.

Inventar Auction.
Sonnabend, den 23. d. Mts. Vormittags 11 Ahr

ſollen auf dem Gehöſt der Malleschen Zuckersiede-
rei-Compagnie in Liquid. zu Halle a/S.
Böllbergerweg Nr. 39 öffentlich meiſtbietend unter den im Ter
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden: 18

14 gute Ackerpferde,
1 Reitpferd,

14 complette Ackerkummete.
O. Radestock, Aucrtionscommiſſar.

Convervativer Verein ſü
lnd den Saalkreis.

Dienstag, den 19. d. M. Abends s Uhr
Verſammlung der Mitglieder des 1. Gleucha-, 2. Königſtadt-, und 4. Markt
Bezirks im Reſtaurant zum Kühlen Brunnen.
Tagesordnung. Kaſſirerwahl für den 1 und 4. Bezirk.

Vortrag des Herrn Jnſpectors Palmié über: „„Die
Karoklinenfrage.““ [4713

ſchaft

18. Januar.
1170 Reichstag zu Regensburg; Conrad, Burggraf von Nürn-

berg, der erſte bekannte Hohenzoller, vertheidigt des
Reiches Einheit gegen die Uebergriffe Heinrichs des Löwen.

1642 Guido Reni, berühmter italien. Maler, geſt.
1701 Krönung des Kurfurſten III. von Brandenburg

als König Friedrich I. in Königsberg.
1726 Friedrich Heinrich Ludwig, Prinz von Preußen, geb.
1871 Proclamirung des deutſchen Kaiſerreichs in Verſailles

1636 dreißigjährigen Kriege rücken mehrere Regimenter
aiſerliche und kurfürſtlich ſächſiſche Truppen in Halle ein.

1809 Auflöſung des Collegiums der „Jnnungs- und Gemein-
heitsmeiſter“ als Repräſentanten der Halliſchen Bürger Hauſe ein

den „M
ihre Wirkſamkeit).

Ein Poſtillon d'amour wider Willen.

Jch ſchließe Jhnen anbei das Bild meines Vaters, der mich
ſehr ſtrenge hält, bei, und zwar aus folgenden Grunden:

Er iſt jeden Nachmittag nicht zu Hauſe, da er als Banquier

auf die Börſe muß n Daber unbeſtimmt iſt, wann er zurückkommt, muß ich Sie bitten,
jedesmal, bevor Sie ſich zu mir binaufbemühen, unten, beim

Die

(Auſſ. 270,000 Expl.) das billigſte u. verbreitetſte deutſche Familienblatt,

ein Beſitz von dauerndem Werthe für jedes deutſche Haus,
iſt zu beziehen in Wochennummern (M. 1. 60. vierteljährl.) durch
alle Buchhandlungen und Poſtämter in MHeften à 50 Pf. und

Halbheften à 30 Pf. nur durch die Buchhandlungen. [4699

JVereinsſahnen, Banner, tet ang gemalt.
Vereinsabzeilchen, Schärpen. Fahnen und

Flaggen, Wappenschilder, Transparente, Lam-
pions, Feuerwerk.

Offerten, Skizzen, Preisverzeichnisse versenden wir
franco und umsonst.

Bonner Pahmenſabrik (Hof-Fahnenfabrib)

in Bonn a. Rhein [4717
TKSch beendeter Inventur stelle ich eine Partie

Misenblechtöpfe, imer,
Aufwaschwannen ete.

zu äusserst billigen FPreisen zum Ausverkauſ. [4700

F. F. gr. Urichstrasse 60.
Magenbehagen

r und Fafelliqueur erſten Ranges von August Widtfeldt in
achen erhältlich in den beſuchteren Hotels, Reſtaurants, Cafés, Conditoreien 2c.,

ſowie in Originalflaſchen (/-Liter Flaſche 250, Fl. 4,50) in denDelicateſſengeſchäften c. u. A. bei Aug. Assmann, Steinſtr. 16, Jul.
Bethge, Seipeigerſtr 2, B. Faleke, Leipzigerſtr. 6, Wilh. sSchubert,
Steinſtraßen- und Ulrichſtraßen-Ecke, Otto Thieme, Geiſtſtr. 13. [3746

Herren e.x077Wch eunptohlenes, 4usCCözelchugtes IDttol

Hraunkheiken der Ken e wen f
S nt. Afhmer, ehe trie)).Uoberraschentle Erfolge! Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versamſt.

in Packet Mk. 1,20. Allein echt zu beziehen von
o ffek Berlin N. Weissenburger-Strasse

S Kein Huſten mehr!
Die nnſchätzbare Heilkraft der Zwiebel gegen Huſten, Hals, Bruſt-

und Lungenleiden findet ein glänzendes Zeugniß in dem Gebrauche der Kurl
HKoch'ſchen Twiebelbonbon, welche ſchon Tauſenden Hülfe gebracht haben.
Dieſelben ſind ſtets vorräthig in Paqueten von 30 Pf., 50 Pf. und 1 Mk. bei

Haar Ha Ooegeta, Herrenſtraße l.
Joh. Heinr. Kauſfinann, am Marßkt,
M. Waltsgott.W. Oswalcdh, obere Geiſtäraße und [4719
Adler-Apotheke, Delitzſch.

T a ne geg 5 CahntDer 2. Winterrurſus meines Tanzunterrichis beginnt Montag, den
25. Januar. und zwar für größere Abtheilungen im Saale der Kaiser-
W'ilhelms-Halle, für Privatzirkel und Einzelunterricht in meinem Bri-
vatſalon. Geff. Anmeldungen werden jederzeit gern entgegen genommen.

Hermann Wipplinger, Auſik- und Tanzlehrer,
4693] Auguſtaſtraße 9, I. Etage.

III. communaler Wahlberirks-Verein.
Monatsversammlung, Miäüttwoch, den 20. d. Abends s Uhr

im neuen Saale des Paradieses.
Tages-Ordnung:

1) Bortrag über die Stellung der beiden ſtädtiſchen Behörden zu einander
und die Arbeiten in den Commiſſionen.

2) Amgeſtaltung des Straßenkehrweſens der Heſammtſtadt.
3) Mittheilungen.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen und laden insbeſondere die neuan-

gemeldeten Mitglieder zu dieſer Verſammlung hiermit ein. [4702
Der Vorstand.

mm

erfolgt unter der weſtphäliſchen Herrſchaft durch
aire“ Streiber mit dem wärmſten Danke für

Von Eric d'Oscar.
(Fortſetzung.)

P. S.
ich wäre ſomit um dieſe Zeit frei. Da es

wenig warten zu wollen, um mir eventuell ſein leiden und kämpfen.

Kommen ſofort bekannt zu geben. Sie brauchen nur am Knopfe
der elek riſchen Glocke, über der ſich ein Täfelchen mit der Jn
ſchrift: „Banquier Burateau“ befindet, in der Einfahrt links, zu
drücken. Jch muß Sie noch bitten, womöglich ſchon um 4 Uhr
Nachmittags vor meinem Hau
Abends keinen Grund zum Klingeln haben, dann iſt's mir auch
nicht möglich, Sie zu empfangen, da es doch um dieſe Zeit nicht
mehr ſchicklich iſt. Jch muß Sie dann nur bitten, den zweitſol-
genden Tag ütigſt erſcheinen zu wollen. Mit Gruß

Zur Ball-Saiſon!!
Bictoria-5chnell- u. Willenkrauſer

zum Locken und Wellen der Stirn-,
Nacken- und Scheitelhaare, ohne das
Haar zu brenren oder zu ſchaden, em-
pfiehlt und verſendet à Stück 15 und
20 o ngch allen Welttheilen 114729

B. Rosenblatt, Friſeur,
Halle a S., Schmeerſtr. 36.

Herren- u. Damen-Masken,
ſowie ſeine Bominos verleiht
gnrtette Lutze, a. d. Halle 9.

4710] e

Kohlenanzünder.
Zur Erſparung allen Holzes beim

Feueranmächen verkauft a Tafel 15
RR. Scheer., Dachritzuaſſe Nr. 4.

Bevor man kauft!
ſuche man die billigſte Bezugsquelle.
Die findet man nur für dauerhafte,

Oſolid und ſiylgerechte V Oel
in allen Holzarten und in feder Gattung
bei Schramm, Anterberg 7 und Vern
burgerſtraße 19. [4721

Interims-Stadt- Theater.

Montag, den 18. Januar 1884.
16. Abonn.-Vorſt., Serie III.
Mit neuen Couplets und neuer

Ausſtattung.

Der Bettelstudent.
Dienstag den 19. Januar 1886.

17. Abonnem. Vorſtellung. Serie III.
Zum letzten Male:

Mit verſtärktem Orcheſter
33 JEin Sommernachtstraum,

Romaniiſches Luſtſpiel von Shakespeare.
Muſik von Mendelsſohn-Bartholdy.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schüler

billetes à 75 55 ausgegeben.

Eine Wiederholung der Vorſtellung
»»Ein Sommernachtstraum““ findet

nicht ſtatt. [4707
3 S e SInterims-Stadt- Theater.

Donnerstag, den 21. Januar 1886.
Außer Abonnement.
Zum letzten Male:

(Kleine Preiſe.)

Sie Weiss etwas.
Schwank in 4 Akten von Rud. Kneiſel.

Sperrſitz 1 Parterre 50Gallerie 30

Victoriatheater.
Hotel zum Goldnen Uirsch.

Dienstag, den 19. Januar 1886.
rO Wes ar.Operette in 3 Acten von Dellinger.

Preiſe der Plätze an der Kaſſe:
Sperrſitz 1 50 Barquet 1
Parkerre 75 Gallerie 30

Nur noch kurze Zeit.
W el t FPanorama,.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Die Woche

Paris und Umgebung.
2. Abhtheilung.

Hertha-Reise, Karolinen- und
Palau-Inveln,

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis
10 Uhr Abends.

Entrée jede Abth. 20 Pf., Kinder die

Hälfte. 14434freyderge Farten
renovirte Localitäten

auſe zu ſein; ſollten Sie bis 6 Uhr

Jhre Margot.
Sollten Sie mir aber klingeln müſſen dann bitte

mich nicht unten, beim Hauſe, ſondern an der Ecke der Kue
Saint Cyr und der Avenue Holſtein erwarten zu wollen ich
komme womöglich aber nicht ganz ſicher dann hin. Ver
zeihen Sie, wenn ich Sie alſo bemühe, aber wer liebt, ruuß auch

Obige.“
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Bekanntmachung.
bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ich unterzeichneter

Patagter- -Fortschreibungs-Vermessungen

behufs Berichtigung des Grundbuchs, der Grundſteuerbücher nebſt Karten,

Grenzvermessungen
Herſtellung verdunkelter Grenzen bei Streitigfeiten ferner andere tech-

ſowie

nische Arbeiten ſofort billigst ausführen werde.

den 6. Puuar 1886.7
riß geprüfſter und vereidigter Jeldmeſſer

oder mündlich.
Halle a.Pon abriet Reg

Anträge ſchriftlich

VFrenzel.
Wohnung: DFrancekenstrasse No. S, 2 Treppen. D

a

Casseler St. Martins Lotterie
Ziehung in 41, Han ptg ew.: re

J. Janpigew.:

erner Hauptgewinne im Werthe von10000 M. 9000 M.
Total 10 000 Gewinne i.

Stains aus feinem Gold, Werth

1 massiv Hereules Silber-Hauptgew.: Statue aus feinem Silber, Werth 4
1 massiv Gold-Brief-Beschwe-rer aus feinem Gold, Werth 10 000 M.

Ziehung 26. Januar 1886.
ermania Gold- 100 000 M.

20000 M.

15000 M., 2000 M.
6000 M., mal 3000 M.

323 900 M. Jedes 10. Loos gewinnt.
Agenten werden e u. erh. hohen Rabatt u. Gewinn proviſion.

Looſe I. Klaſſe à 2 Mk. 4 Looſe 25 Mk., Reſerve-Voll-Looſe für alle Klaſſengültig à 10 Mk, 11 Volllooſe 100 Mk.
öe Porto und Liſte ſind 30 Pf. f. Klaſſenlooſe, 50 Pf. f. Volllooſe beizufügen.

erſ n A. F so Müh beim Ruhr n.

ſehr billig bei uns zum Verkauf.

Von Mittwoch, den 20. Jan. cr cr.

an ſtehen große Transporte

ßayrische bugochsen
713ähh m.

Marienstrasse 1 a.

Mühlenguts- Verpachtung.
Das in Oberbeuna, 6 Kilometer von Merſeburg belegene, den Ge-

chwiſteru Koch gebtörige r beſtehend aus ca.cker und Wieſe II. und III. Klaſſe
198 Morgen

einer vor einigen Jahren neu
ergeſtellten, mit der ausgiebigſten h fraft der Geißel verſehenen Waſſer-wie le und un Wiv Gebäuden,ittwoch, en 3. Februar 186

Vormittags II Uhr im Restaurant „zum Prinz Carl“
in Halle a/S. nächst des Bahnhofe

auf 12 Jahre vom 1. AApril 1886 ab öffontlich meiſtbietend verpachtet
en.

Ken Uebernahme iſt ein Vermögen von ca. 45,000 arzt erforderlich.

r wollen ſichfinden,
wegen Beſichtigung auf dem Gute ſelbſt ein-

ſonſt aber bei dem Vorwunde, Gutsbeſitzer Rar-holomaeus zuSo grltanileden, oder bei dem Juſtizrath Sschlieckmann in Halle a. S.
melden: dort ſowohl, wie auch hier,
zu erhalten. d die b dſind die Pachtbedingungen eineufeben zum Neubau einer Scheune hierſelbſt,

Bekanntmachung.
Die Herſtellung

a) der Fiſchlerarbeiten (Thüren),
der rer petten (Fenſter mit

Beſchlänen)
e) der Schloſſerarbeiten (Thür Be

ſchläge),
im Neubau eines Pächterwohnhauſes
Porta ſoll in öffentlicher Sub

miſſion unter den 'ür die Stagtshau-
verwaltung vorgeſchriebenen Beding-
ungen verdungçgen werden.

Die Ze chnungen und Bedingungen
ſind auf dem Geſchäftszimmer des Un-
terzeichneten e nzuſehen, die letzteren
nebſt Verdineyngsan ſchlägen gegen
Erſtattung der Schreibekoſten ebenda-
her zu beziehen.

Termi zur Eröffnung der Ange-
bote iſt auf

Mittwoch, den 27. Jannar, Por-
mittags 10 Ahr

hierſelbſt angeſetzt. [4696
Pſorta, den 13 Jovuar 1886.Der Königliche Wauinſpector

E. Rlau.
Jagd Verpachtung.
Die Jagd utzung der Gemeindeer ſo ll Montag den 25. Januar

achmittags 2 Ahr im Engler-e Gaſthauſe daſelbſt auſ ſechs Jahre

unter den im Termin bekaynt zu
machenden Bedingunge. öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden.

Golbitz, den 15 Januor 1886.
Ter Gemeindevorſtand.

Ein flottgehendes Materialgeſchäft,
verbunden mit autgeber der Reſtau-
ration, in beſter Lage Lerpzigs, iſtanz beſonderer Vert ältniſſe giber
ſo fort preiswerth zu verkaufen.

ertheilt Selbſtläufern: W. Apgeipzig, Wieſen ſtroße 15 I. b
12 Stück fette Puten hat zu verkaufen

Dominium MorungenPoſt Sangergauſen [4720

Bekanntmachung.
Eiſenbahndirectionsbezirk Magdeburg.

Ambau Bahnhof Halle.
Die Ausführung der Erd- und

Maurerarbeiten zu den Bauwerken in
den Anſchlußlinien iſt in 2 Looſen, rot.
2000 bezw. 2500 ebm Mauerwerks-
maſſen enthaltend, zu vergeben.

Preisverzeichniß und Bedingungen
ſind gegen Einzahlung von 0.50 vonder unterzeichneten Bauinſpection zu

beziehen. Die Zeichnungen können auf
dem Umbau Bureau (Empfangsge-
bäude) Vormittags 10--12 Uhr einge-
ſehen werden.

Angebote ſind unter Benutzung des
Preisverzeichniſſes und Beifügung der
anerkannten Kaiaungen portofrei und
mit der A' ſſchrift:

„Angebot auf Ausführung derBauwerte in den Anſchlußlinien
für Bihnof Halle a/S.

bis zum Er ffnungetermin 1. Fe-
bruor 1886, Vormittags 11 Uhr an
den Regierungsba meiſter Röniger
hierſelbſt einzuſenden. Die Zuſchlags-
e erfolgt innerhalb 4 Wochen
nach dem Eröffnungstermin.

Halle a/S., den 13. Januar 1886.
Königliche Eiſenbahn ſpection

(Cöthen-Leipzig.)
Wegen eingetretenen Lodesfalls ſoll

eine kleinere
Machinenfabrik

mit Zpferd. Dampfkraft, guten Hülfs.
maſchinen, vor 13 Jahren neu erhaut,auch zu jedem anderen Fabrikge ſchöft

paſſend auf ca. 1 Morgen Areal tgutem Wohnhauſe und großer Fabrik

anlage, in einer größeren Kreisſtadt
(Bahr ſtation) der Provinz Sachſen

u Sekt Lage) belegen unter ſehr günſtigen
edingungen bittig verkauft wehen

Zur Uebernahme ſind ca. 20.000erforderlich. Anfragen unter L. i.

10. befördern Haasenstein
Wogler, Magdeburg. [4155

Eisenbahn Directions-Berirk

ElberfeldDie Lieferung der zum Betriebe der
ſttugs Anſtalten zu Hagen u Steele
ür das Rechnungsjahr 188687 er
forderl. 275000 kg Paraffinöl (Braun-
fohlentheer-Oel) ſoll im Wege des
öffentlichen Verdincs vergeben werden.

Hierauf bezügliche Angebote ſind
verſiegelt und portofrei mit der Auf-

ſchrift: [4564Offerte zur Lieferun on
Braunxkohlentheerbis zum 29. d. M. an unſer M erialien

Diuean hierſelbſt einzure chen. Die

Eröffnung derſelben ſindet am darauf-
folgenden Tage, Vormittags 11 Uhrim Eiſenbahn Verwaltungs Gebäude
hier, Zimmer Nr. 31 in Gegenwart
der erſchienenen Anbieter ſtatt.

Lieferungsbedingungen ſind vom
Kanzlei- Vorſteher heit hierſelbſt, gegen
Einſendung von 50 z für das Heft,
zu beziehen.

Elberfeld, den 9. Januar 1886.Königliche e Eiſenbahn Direktion.

Vergebung
der Lieferung von Kopfypflaſterſteinen

und Bordſteinen zum 5lraßenbau.
Die Lieferung der zur Herſtellung der

Befeſtigung der zwiſchen der Clobigkauer-
und Lauchſtädter Straße anzulegenden
neuen Straße am Bahnhof Merſeburg
erforderlichen Steine und zwar:

a. 666 cbm Kopfpflaſterſteine von 200
bis 350 O em rechteckiger Kopffläche

b. 506 Ifd. m rechteckige Bordſteine,
30 bis 38 em hoch und mindeſtens
30 em lang

ſoll nach Maßgabe der im DeutſchenReichs und Preußiſchen Staatsanzeiger

Nr. 223 von 1885, ſowie im Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Merſeburg
Stück Nr. 44 von 1885 veröffentlichten
Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen öffentlich
verdungen werden.

Angebote Du verſiegelt, potofrei und
mit der Aufſchrift:
„Angebot auf Lieferung von Pflaſter-
ſeinen 2c.“ bis zum Verdingungstermin
am 26. Januar Vormittags 11 Uhr an
die Königliche Bau- Abtheilung der Neu
bauſtrecke Merſeburg Mücheln in Mer-
ſeburg, Unteraltenburg Nr. 56 einzu
s woſelbſt die Bedingungen ein
geſehen oder gegen poſtfreie Einſendung
von 50 Pf. entnommen werden können.Juſchlagserthe ilung erfolgt bis zum

2. Februar 1886. [4635Werſeburg, den 13. Januar 1886.
Der Kdt gern i rmeiner

gez. A. Boie.

Verdingung.
Die Herſtellung

1) der Maurer-, Asphalt und Leh-
merarbeiten mit theilweiſer Ma-
teriallieferung (Anſch'ag A. pos.
6--11, 14 u. 15, 19. 20, 22. 38 u.(in Anſchlag B. pos. 2, 3, 4,

4 2) der Zimmer arbeiten mit Material
lieferung (pos. 26--36)

ſoll unter den für die Staatsbauver-
waltung vorgeſchriebenen Bedingungen
in öffentlicher Submiſſion verdungen
werden.

Zeichnungen und Verdingungsan-
ſchläve liegen im Geſchäftszimmer des
Unterzeichneten zur Kenntniß aus und
können letztere, ſowie die Bedingungen,
gegen Erſtattung der Schreibgebühren
ebendaher bezogen werden.

Zur Eröffnung der eingehenden,
mit der Bezeichnung „Maurer- reſp.
Zimmerarbeiten zum Scheunenbau“ zu
verſehenden Angehbote, iſt Termin auf

WMontag, den 25. Januar, For
mittags 10 Ahr

feſtgeſetzt.
Pforta, den 14. Januar 1886.

Der Königl. Wauinſpector
E. Blau.

(4695

Empfing wieder ein Originalfaß
Astrachaner Cariar,

das Feinſte der Saiſon von ganz
mildem u. Schub Geſchmack c

Wilh ubert,
Stein u. gr. Alrichſtr s

Das größte Wrod und das größteSrudanch liefert Karl Koch, 9

renſtraße 1. [47V
verveßerte Palzena

Max Egg ert, Halle a/S.
Zeanin iſt eine vorrägliche Delicateſſe.

leicht verdaulich und ſehr nahrhaft fur
dinder uns Kranke

a Packet 50
à do. 25Gebrauchs anweiſungen in jedem Packet

Vorräthig bei Ernst Ochse, Leip-
zigerſtraße, H. A. scheidelwitz,
F. und Klausſtraße, Helmboldo., Leipzigerſtraße. [4640
Feinste thür. Butter

à Pfd. 85 Pfa. empfiehlt in Poſten
unter Nachnahme [4704Albin Roſa, EichaRömhild in Thür.

Feinste
Speise-ssigean e Hotels Reſta an c.

zu billigſten Pre ſen, faßweiſe, wie
quch in kleineren Quantitäten die
Eſſigfabrik von

A. Krause Nachf.,
Kuhgasse 2.

Eine Lefeldtſche Milch- Centriſuge,
Syſtem 83, halb continuirlich arbeitend,
den Rahm in der Trommel accumulirend,
iſt für 200 k. zu verkaufen ferner
eine OQuargmühle für Handbetrieb mit
Stachelwalzen und gr ßeiſernem Geſtelle
für 30 eine Quargmühle m. glat-
ten Holzwalzen für 20 Wk., ein Hand
butterfaß f. 10 diverſe alte Milch-
transportkanren 20 Liter Jnhalt das
Stück für 1 Mk. 50 f.

Hallesche Molkerei,
Halle a. S. [4701

20 engl. Iaummellämmmer u.

Merinohammel kernfett verkauft

Dom. Gogolewo bei Hoerchen, Station

RawicrPoſen. [4650Teckelhund,
hübſches ſtarkes Thier, ſtubenrein und
ſehr treu Werth 75 Umſtände hal-ber für 20 zu verkaufen

J Hermannsgtr. S.
eOffene ſſene und geſuchte

Stellen.

a

Stellengeſuche

s Angebote
finden die weiteſte und zweckent-
ſprechendſte Ve breitung durch das

Hallische

Inseratenblatt.

Bäckerei Verkauf.
Meine Bäckerei in Wiedemar bei

Schkeuditz iſt ſofort zu verkaufen.
Alles Nähere beim Beſitzer.

Ein Grundſtück rer
Leipzigerſtr., mit großen Läden, Kof
raum u. maſſiven Gebäuden ju ver
kaufen. Näheres bei Herrn Wetzel,
alter Markt 36.
Für Zuckerrüben auf Tieferung
pro s ne 1886 87 zahlen wir 85
Sſg. pr. 50 Kg. franco Fabrik, geben

ze m zurück undliefern pro Morgen 6 kg Rüben-
ſamen gratis.

Herr Gebhardt, Sölſſchen, iſt von
uns zu Abſchlüſſen unter vorſtehenden
Bedingungen autorifſirt.

Lützen, den 16. Januar 1886.

von von Merkel Co.
Zuckerfabrik Lützen

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit-
eile zu 15 werden in der
xpedition,
gr. Märkerſtraße

angenommen.

c TEin junger G mrtmer,
in Topfpflanzenkultur, Baumſchule und
Gemüſebau erfahren, ucht geſtützt

auf gute Zeugniſſe Stellung
als Gehiffe in einer kerrſchaftlichen
Gärtnerei. Gefl. Angebote unter A.
X. Nr. 4 an die Expedition d. n

erbeten. [45En tüchtiger und zuverläſſiger
Feldaufseher, der namentlich mit
dem Rubenbau vertraut ſein muß und
auch in den übrigen Feldarbeiten nicht
unerfahren er darf, wird zum 1. April

J. auf der Domaine Seega bei
Frarkenhauſen geſucht. [4697

2 Hobelbänke
u. 4 Handwagen

verßauft Fritz-Reuterſtr. 12.

Hofmeiſter-Geſuch.
Ein tüchtiger verheiratheter Hofmeiſter

wird zum 1. prix geſucht auf Ritter-
gut Reiusdorf b. Landsberg. [4652

12 Ahr i im Deutschen Hof, Francken-

Ein junger Jandwirth, der dieBerechtigung zum v -freiw. Dienſte

beſitzt und bisher 2, Jahr in derWirthſchaft ſeines Vaters thätig gewe-
ſen iſt, ſucht zu ſeiner weiteren Aus-
bildung eine Stelle als Volontoir auf
einem größeren Gute. Gefl. Offerten
erbeten an T. Hesse, Halle a/S.
Magdeburgerſtr. 22. 4436

Ein Hofverwalker, welcher gute
9 Zengniſſe aufzuweiſen hat, wird zumApril er. geſucht auf Rittergut

Diesüau bei Halle a/S. Berſhue
Vorſtellung nothwendig. [44Ein junger Mann, der fich e

Landw rthſchaft widmen will. findet
bei mäßiger Penſion den 1. April d. J.

Stellung 457Kammergt ut an bei Magdala.
L. Lützen berg- 3

Verheirathete oder unverheirathete
Pferdeknechte ſowie einige r
mit guten Zeugniſſen, mögen ſich per-
ſönlich, für ſofort, bei entſprechen
Lohn, melden auf

Hittergut Goſeck b. Weißenfels

Nach auswärts ſuche für jungen
Mann mit pmnaſialbitving Lehrling-
ſtelle als Kellner im Hotel. Offerten
Schmidt, Halle a. S., gr. Klausſtr 38.

Auf dem Rittergute Wörmlita
bei Halle a/S. finden zum 1. April d.
J Stellung ein verheiratheter Mof-
meister, welcher ſich über ſeine
Brauchbarkeit ausweiſen kann, und
eine Arbeiterfamilie. [4704

re Lehrling
für Photographie

geſucht. Gute PrimaZeugniſſe im Zeichnen erforderlich.
Sohn hieſ. Eltern r e Gef.Offerten e W. v 42826 an Rudolf
WMoſſe, Brüderſtr. 6 erbeten. [47265

Ein junges Mädchen von guter Er
ziehung wünſcht ſche im Haushalt, na
mentlich in der Küche zu vervoll-
kommnen und ſucht deswegen Stellung
in einem Prediger- oder Beamtenhauſe.
Dieſelbe iſt auch befähigt Kindern in
weiblichen Handarbeiten Unterricht zu
ertheilen. Gehalt wird nicht bean-
ſprucht, ebenſo wenig Penſion.

Näheres zu erfragen bei Frau Pro
feſſor Hildebrand in Gröbzig b. Cöthen

Ein ordentliches Mädchen von
außerhalb wird zum 1. Febr. geſucht
4694) Am MKirchthor 16.

Eine tüchtige Keconomiemamſellk,
21 Jahr alt, vom Lande, bisher inobengen. Stellung, in Küche, Vieh u.Milchwirthſch. er“, ſucht zum 1. Apri

anderw. Stellung. Offerten an Lehrer
Harnisch in Städten bei Firey-
burg a a A. [47 16Jn einem Jorſthauſe in der Rähe
von findet zum 1. Märzoder früher ein junges gebi etes
Mädchen zur Erlernung der Wirth-
ſchaft (auch Milchwirtbſchaft) und zur
Stärkung ihrer Geſundheit freundliche
Aufnahme. Koſtgeld 300 Offerten
s H. 31 g. an HaasensteinVogler in Sondershausen erbeten.
4706

Pension.
Zu Oſtern finden wieder einige ſchul

pflichtige oder erwachſene junge Mäd-
chen Aufnahme in unſerm Denſio“at.
Näheres bereitwilligſt durch Proſpecte
bei den Anterzeichneten. 4567

HKuna Raſchig. Rertha Kruſikat.
Geiſtſtraße 36 p.

Vermiethungen.

Albrechtſtraß e 21
iſt eine herrſchaftliche R“oreng zum

1 April zu vermiethen. B.ſichti ung

11--1 Uhr. [460Eine Wohnung, geſundeſte u. ſchönſte
Lage der Stadt, Ausſicht nach derPoſttr iße, Preis 130 Thir., per
1. April zu vermiethen. Zu erfragen

Föpferplan 11 im Laden [4585
2 St., K. u. Zudehör zum2 K1. April zu beziehen. [47Woritzkirchhof Ia.

Für Bruſtleiden!
Bluthuſten, Jnfiltrationen, Aſthma

hin ich jeden Sonnabend von 10 bis

7 raßze 8 in Halle a S. zu ſprechen.
Unter Garantie werd in heilungs-

fäbhigen Fällen in 6 Wochen mehr a
anget, wie durch jabrelongen Aufen
halt in khimatiſchen Karorten. [347

urch Arzneien und Brunnenkurenwird kein erfahrener Arzt dieſe Kray

heiten heilen wollen. Vorzügliche C
folge bei Kindern.

Dr. Ssteinbrück
von Bad Nen-Ragoczi bei Halle a

Mein Herrſchaften!
eworden Jch nicht!

JFa. Willums! Er hat ſi
Spaß erlaubt

verzeu biſt mir doch hoffentlich nicht mehr böſe“, rief jetzt der
Gottesläugn er.

„Nein Bruderherz“ erwiederte Jacaues die dargereichte„Aber jetzt will ich weiter erzäl len.“Rechte drückend.
Jch fand mich auch wirklich Tags

Sind Sie aus dieſem Briefe We t
Aber Sie ſollen bald ſehen daß dieſerrief ſehr geſcheidt war und ich h gre noch heute wetten,

daß die gan e Jdee aus Willums Küche ſei.
„Willums riefen mehrere Stimmen durcheinonder.

ch mit mir ganz einfach einen
wie man ihn eben nur einem guten Freunde

darauf vor dem heze ich
r rarr

Portrait ſei.
Papa wollte nicht kommen
Herzen heimgehen.

Dieſes Spielauch an den folgenden Tagen

ich ſollte mich bald überzeugen daß ſie ein wohlgetroffenes
Jch wartete unten gute zwei Stunden, der Herr

ich hatte keinen Grund zum
Klingeln und ſo konnte ich um 7 Uhr Abends mit ſchwerem

dieſes nutzloſe Wachehalten wiederholte ſich
nur hatte ich noch das erreicht,daß die Perſonen der nächſten Umgebung auf mich aufmerkſam

wurden.
Der Portier des Hauſes, eine erſchreckend herkuliſche Geſtalt,

der in den erſten Tagen von meinen uutzloſen Fenſterpromenaden
nicht die geringſte Notiz zu nehmen ſchien, hatte es jetzt für noth-
we ndig befunden, ſich mir dem Wachpoſten von der Straßenecke

Anrtat e 5 niß 3 zen, das mich nicht

Commiſſärs Haft und

lich zu vertreiben

dieſe

Schlag 4 Uhr ſtand
Reizende beherbergte.
einen Gedanken im Kopfe:
läſtigen Portier endlich 'mal loswerden der mich gerade

zum Wachpoſten hinüberblinzelte, muß ich geſtehen, daß ich mig
ein wenig unruhig fühlte.
wir unangeneh er als

Denn nichts. meine Herr chaften, i
Polizei. Ein vernehmungen ſeitens d
dergſeichen andere mürbe machend

Mittel um Einem die glühendſte Liebe ein für alle Male grü
Was iſt denn gegen alles dies das nicht

ſagende Hinausgeworſenwerden
Nun hatte ich faſt ſchon „wei Wochen jeden Nachmittag a

eine Weiſe vertändelt
dieſem Tage das letzte Mal mein Glück zu verſ chen.

Jch rahm mir daher vor a

ich ſchon vor dem Hauſe das e
Melanch Ich ſchritt ich auf und b.wo Geld hernehmen und wie dieſe

2
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